rd 


“ 


dieſer Zeit die 


optata pocztowa uiszzcona gotöwka. | 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, 


towiee, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ 


teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 


bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung SL. 4.— monatl., 


3. Jahrgang. 


Die Bilanz des 


polniſch⸗deutſchen Zollkrieges 


Das „Berliner Tageblatt“ befaßt ſich in einem mit Dia⸗ 
grammen verſehenen Artikel mit den Folgen des polniſch⸗ 
deutſchen Zolltrieges und ſchreibt u. a.: 

„Man hat in der letzten Zeit gelegentlich von Seiten, die 


dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages ent⸗ 
gegenwirten, das Argument hören können, daß Deutſchland 


den Handelsvertrag nicht brauche, da ſeine Ausfuhr nach 
Polen auch ohne ihn ſtändig geſtiegen ſei und beiſpielswei⸗ 


ſe im Jahre 1928 mit 499 Millionen Mark größer geweſen 


ſei als im letzten Jahre vor Beginn des Bolltvieges 1924, in 
dem die Ausfuhr 400 Mill. Mk. betragen hat. Obwohl dieſe 
Zahlen zutreffen und auch die entſprechenden Zahlen der 
polniſchen Einfuhrſtatiſtik dieſe abſolute Zunahme des deut⸗ 
ſchen Abſatzes nach Polen — wenn auch in geringerem Aus⸗ 
maße — ertennen laſſen, iſt es doch irreführend, hieraus auf 
eine Unſchädlichkeit des Zollkrieges für die deutſche Aus⸗ 


fuhr zu ſchließen, oder gar den Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages als für die Handelsbeziehungen Deutſchlands mit Po⸗ 
len unweſentlich hinzuſtellen. a 


Eine ſolche Deutung dieſer Zahlen iſt nur dann möglich, 
wenn man, wie es die Verbreiter derartiger Auffaſſungen 
allerdings zu gern tun, die Entwicklung der deutſchen Ge⸗ 
ſambausfuhr in den Jahren ſeit Beginn des Zolltrieges völ⸗ 
lig ignoriert und es auch unterläßt zu unterſuchen, welche 


Entwicklung Deutſchlands Anteil innerhalb der Gejamtein- 


fuhr Polens genommen hat. 

Betrachtet man zunächſt die Entwicklung Deutſchlands 
als Lieferant für Polen im Vergleich mit den übrigen Lie⸗ 
fevanten, jo zeigt ſich, daß der deutſche Anteil an der pol⸗ 
müſchen Geſamteinfuhr von 34,5 Proz. im Jahre 1924 auf 
22/8 Prozent im Jahre 1926 geſunken iſt, um ſeitdem nicht 
mehr über 26,8 Prozent hinauszukommen. Schon dieſe gab: 
len zeigen deutlich die Wirkung des Zollkrieges, der zu einem 
partiellen Erſatz der deutſchen Lieferungen durch Lieferun⸗ 
gen anderer Länder nach Polen geführt hat. Deutſchland 
äſt der natürliche Hauptlieferant Polens. Maßnahmen, die 
die Einfuhr aus Deutſchland beeinträchtigen, müſſen ſich 


daher ſtark in der Bewegung der polniſchen Geſamtausfuhr 


ausprägen“. 

Das von dem Blatt veröffentlichte Diagramm zeigt, wel⸗ 
chen ſtarten Rückgang die polniſche Einfuhr aus Deutſchland 
jeit Beginn des Gollkrieges im dritten Vierteljahr 1925 ge⸗ 


führt hat. „Zu dieſem Rückgang der Geſamteinfuhr hat auch 
die gleichzeitig 


einſetzende Zloty-Inflation nicht unweſent⸗ 
lich beigetragen. Es iſt nun bemerkenswert zu jehen, daß ſeit 
deutſche Stellung auf dem polniſchen Markt 
nicht wieder erreicht werden konnte, denn die Einfuhr aus 
Deutſchland zeigt ſeit Beginn des Zollkrieges bis zum drit⸗ 
ten Vierteljahr 1929 eine hinter der Entwicklung der Ge⸗ 
ſamteinfuhr ſtändig zurückbleibende Bewegung. — Geht 
man für die Ermittelung der Einwirkung des Bolltvieges 
auf die deutſche Ausfuhr nach Polen nicht von der Bewe⸗ 
gung der polniſchen Geſamteinfuhr aus, ſondern von der 
Bewegung der deutſchen Geſamtausfuhr, ſo ergibt ſich ein 
für Deutſchland noch weſentlich ungünſtigeres Bild. 

Die deutſche Ausfuhr nach Polen zeigte vor Beginn des 
Zolltrieges eine mit der Richtung der deutſchen Geſamtaus⸗ 
fuhr ziemlich genau Übereinſtimmende, ja ſie zum Teil, be⸗ 
ſonders im dritten und letzten Vierteljahr vor Beginn des 
Zolltrieges, überſteigende Aufwärtsbewegung. Während nach 
Beginn des polniſchen Zollkrieges ſich die deutſche Geſamt⸗ 
ausfuhr — von kleinen Rückſchlägen abgejehen — weiter 
ſtändig aufwärts entwickelte, trat in der Ausfuhr nach Po⸗ 
len, das ein beſonders ausſichtsvoller Markt für Deutſch⸗ 
land zu werden verſprach, ein ſtarker Umſchlag ein. Die ſich 


ſeit dem erſten Vierteljahr 1926 wieder anbahnende Anglei- 
chung der Entwicklung der deutſchen Ausfuhr nach Polen an 


die Geſamtentwicklung hat ſich nicht durchſetzen können, im 
Gegenteil, die durch den Zollkrieg verurſachte Spanne hat ſich 
ſeit dem dritten Vierteljahr 1928 wieder ſtark vergrößert. 
Es bedarf keiner Erwähnung, daß die hier dargelegte 
Rückwirkung des Kolltrieges auf die deutſche Ausfuhr nach 
Polen von einer völlig entſprechenden Rückwirkung des Joll- 


krieges auf die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland begleitet 
geweſen iſt. Der Anteil Polens an der deutſchen Geſamtein⸗ 


(mit illuſtrierter Sonntags-: (Bei Wiederholung Rabatt). 


Dienstag, den 21. Jänner 1930. 


der Haager 


Haag, 20. Janugr. Ueber das Ergebnis der Haager Kon⸗ 
ferenz iſt ein Schlußakt ausgefertigt worden, in der auf den 
Genfer Beſchluß vom 16. September 1928 und die nachfol⸗ 
genden Verhandlungen Bezug genommen und die Abkommen 
der erſten Haager Konferenz erwähnt werden. (Schreiben vom 
29. Auguſt 1929 bezüglich der Rheinlandräumung, Abkom⸗ 
men vom 30. Auguſt 1929 über die Zuſtändigkeit über die 

Icommiffions de coneiliation, Protokoll vom 31. Auguſt 1929 
über die grundſätzliche Billigung des Poung⸗Planes und die 
Regelung verſchiedener auf 
Fragen). 


ſeine Anwendung bezüglicher 


Die unterzeichneten Dokumente umfaſſen: 

Abkommen mit Deutſchland, 

Abkommen mit Oeſterreich, 

Abkommen mit Belgien, 

Abkommen mit Ungarn, 

Abkommen mit der Tſchechoſlowakei, 

. Uebereintommen mit der Schweiz, 

Uebereinkommen bezüglich des Memorandums, das 
dem Sachverſtändigenplan beigefügt iſt, 

8. Einigung zwiſchen den Gläubigermächten, 

9. Einigung bezüglich der abgetretenen Güter, 

10. Schriftwechſel bezüglich des deutſch-amerikaniſchen 
Abkommens, 

11. Schriftwechſel über die deutſchen Eiſenbahntarife, 

12. Uebereinkommen betreffend die Mobiliſierung von 
Teilen der ungeſchützten deutſchen Annuitäten. 

13. Uebergangsbeſtimmungen. 

1144. Schriftwechſel zwiſchen Deutſchland und 
über das Markabkommen. 

Das Hauptabkommen iſt die Vereinbarung zwiſchen 
Deutſchland und den Gläubigermächten über die endgültige 
Annahme des Young-Planes zur Regelung aller finanziellen 
Fragen aus dem Kriege als vollkommener Erſatz für alle frü⸗ 
heren Verpflichtungen. 

Auf die Liquidation deutſchen Beſitzes wird mit der An⸗ 
nahme des neuen Planes von allen Gläubigermächten ver⸗ 
zichtet und es werden hierüber beſondere Vereinbavungen 
getroffen. Die Beendigung der Beſtimmungen zwiſchen Re⸗ 
parationskommiſſion und Deutſchlano und die Aufgebung 
aller mit den Reparationszahlungen zuſammenhängenden 


ASS 


Belgien 


Organismen in Deutſchland wird ſeſtgelegt. Die Funktionen 


dieſer letzteren werden unter Einſchaltung eines beſonderen 
Uebergangsausſchuſſes an die Bank für internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich übertragen. Dieſe empfängt die Schuldurkun⸗ 
de, die über die von Deutſchland bezw. von der Reichsbahn 
übernommenen Verpflichtungen. Ein Treuhändervertrag legt 
die Verteilung dieſer Leiſtungen auf die Gläubigermächte mit 
Ausnahme Amerikas und den Dienſt der Daves⸗Anleihe feſt. 

Das Recht zur Inanſpruchnahme eines Moratoriums, die 
Vereinbarung über die Aenderung der Reichsbahn und 
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Einzelpreis 20 Groſchen. 


5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 


Uebersicht per das Geiamiergebnls 


Kolſerenz. 


Reichsbankgeſetze gehen der Erklärung der Gläubigermächte 
voran, wonach ſie die feierliche Verpflichtung der Reichsregie⸗ 
rung an Stelle aller bisherigen Verpflichtungen, Kontrollen, 
Garantien und Vorrechte annehmen mit Ausnahme der in 
den Anexen 6, 7 und 11 beſonders behandelten. 

Der Schluß des Abkommens it eine Schiedsgerichtsklau⸗ 
ſel, wonach unter Vorbehalt beionderer Vereinbarungen für 
beſtimmte Sonderfälle ein Schiedsgericht von fünf Mitglie⸗ 
dern für alle Streitigleiten aus den Verträgen zuſtändig iſt, 
dieſe Mitglieder werden auf fünf Jahre ernannt, ſetzen ſich 
aus einein Amerikaner als Vorſitzenden, zwei Neutralen und 
einem Deutſchen uno einem Vertreter der Gläubigermächte 
zufanmen. Fur die erſten fünf Jahre funktioniert das ebenſo 
zuſammenacſctzte, wit dem Londoner Abkommen vom 30. Au⸗ 
zuſt 1924 eingeſetzte Schiedsgericht. 

Die Schlußklauſel enthält die Beſtimmungen des In⸗ 
krafttretens, wonach durch die Reparat.onskommiſſion und 
den Borjit;enden der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion: 

1. Die Ratirfatıon des Abkommens und die Inkrefze⸗ 
tzung der entſprechenoen deutſchen Geſetze, 

2. Die Jatifikation durd, vier der einladenden Mächte 
von der Gläubigerſetr und 

3. Die Konftituierung der Vank für internationale Zah⸗ 
lungen ſowie der deutſchen Schuldzertifikate feſtgeſtellt iſt. 

Der neue Plan wird rückwirkend vom 1. September 1929 
ab, den Daves⸗Plan erſetzen und tritt gegenüber den Gläu⸗ 
bigermächten, außer den vier gedachten vom Tage der Rati⸗ 
fikation durch dieſe Mächte in Kraft. 
or der unterzeichnrng des Rapara⸗ 

tionsabkommens. 

Die Schlußſitzung der Haager Konferenz wird verkürzt 
werden mit Rückſicht auf den vorgeſehenen Abreiſetermin 
der deutſchen Delegation. Es iſt für die Schlußſitzung ledig⸗ 
lich eine Rede des Vorſitzenden der Konferenz, des belgiſchen 
Miniſterpräſidenten Jaſpar vorgeſehen. Namens der Konfe⸗ 
renzteilnehmer wird dann der engliſche Finanzm'imiſter 
Snowden einige kurze Dankesworte ſprechen. Bei dem au⸗ 
ßergewöhnlich großen Umfang des Aktenwerkes und der gro⸗ 
ı gen Zahl der zu beſtätigenden Unterſchriften rechnet man aber 
mit einer eineinhalbſtündigen Dauer des Unterzeichnungs⸗ 
aktes, ſodaß die deutſche Delegation, unmittelbar vom Kon⸗ 
e eee ſich zum Bahnhof begeben wird. Das zu un⸗ 
terzeichnende Abkommen umfaßt einen ſogenannten neuen 
Plan, d. h. die vereinbarte Repavationsregelung. Dieſer neue 
Plan beſteht aus 15 Artikeln und 12 Anhängen. Weiter 
umfaßt das Abkommen die Vereinbarungen über die Flüſ⸗ 
ſigmachung der deutſchen Reparationsſchuld auf dem priva- 
ten Geldmarkt ſowie das Schlußprotokoll. Im Haag iſt das 
Konferenzgebäude im Hinblick auf die feierliche Unterzeid- 
nung mit Fahnen geſchmückt. 
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fuhr iſt von 4,7 Prozent in 1924 auf 2,7 Prozent in 1928 


zurückgegangen und blieb auch abſolut noch hinter dem Wer⸗ 


te des Vorzolltriegszeit zurück. An der polniſchen Gejamt- 
ausfuhr machte dieſe Ausfuhr nach Deutſchland 432 Pro. 
zent vor Beginn des Zollkrieges aus. Der Anteil ſank auf 
A Prozent im Jahre 1926 und blieb im Jahre 1928 mit 
34,3 Prozent noch weit hinter dem Anteil vor Beginn des 
Zollkrieges zurück. E 

Wenn alſo auch das deutſche Intereſſe am Abſchluß ei- 
nes Handelsvertrages mit Polen nicht dringlicher iſt, als 
das Polens, ſo zeigt die Entwicklung des deutſch-polniſchen 
Außenhandels unter der Wirkung des Zollkrieges mit unwi⸗ 
derleglicher Deutlichteit, in welchem Maße beide Länder durch 
ihre geographiſche Lage aufeinander angewieſen ſind und 


wieviel beide durch eine vernünftige und friedliche Regelung | 


ihrer handelspolitiſchen Beziehungen zu gewinnen haben“. 


Frankreichs Bedenken gegen den 
Jollwaffenſtillſtand. 


Die franzöſiſchen Bedenken gegen den Zollwaffenſtillſtand 
werden nunmehr auch zum Ausdruck gebracht in einem 
Schreiben der Pariſer Vereinigung der franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtrie und Landwirtſchaft an das Handelsminiſterium. In 
dieſem Schreiben wird gefordert, daß die franzöſiſche Regie 
rung ſich energiſch dem Plane eines Gollwaffenſtillſtandes wi⸗ 
derſetzen möge, weil dieſer auf eine engliſche Anregung zu⸗ 
(rückgehende Plan, die franzöſiſche Induſtrie und Landwirt: 
ſchaft für mehrere Jahre in eine ſchwierige Lage verſetzen 
würde. Schon am Sonnabend hat der franzöſtſche Handels⸗ 
miniſter Bedenken gegen den geplanten Zollwaffenſtillſtand 
in einer Rede geäußert. N 


Seite 2 


Das Abkommen über die 


Oſtreparationen. 

Haag, 20. Januar. Das endgültige Abkommen über die 
Oſtreparationen, deſſen vorläufige Grundlage bereits ge⸗ 
meldet wurde, ft, wie man von ungariſcher Seite erfährt, 
durch die Verhandlungen der heutigen Nacht, die von 10.30 
Uhr geſtern abends ununterbrochen bis heute früh zehn Uhr 
gedauert haben, nicht unweſentlich zu Gunſten Ungavns ge⸗ 
ändert worden. Danach wird ein erſter Pool gebildet, der 
einen Wert von 240 Mill. Goldkr. haben ſoll. In ihn fließt 
der Teil der ungariſchen Reparationsſchuld, der für die 
Großmächte beſtimmt war und ſich aus den zu leiſtenden Zah⸗ 
lungen von zehn Millionen Goldkronen jährlich (1923 bis 
1943) ergibt, weiter die Zahlungen Ungarns von 1943 bis 
1966 in Höhe von je 13 einhalb Millionen Goldkronen 
mit einem Gegenwartswert von 87 Millionen Goldkronen 
und ſchließlich die Geſamtſumme der von der kleinen Entente 
nach ihrer Geſetzgebung an die enteigneten Optanten zu zah⸗ 
lenden Entſchädigungen im Werte von etwa 100 Millionen 
Goldkronen, der Reſt ergibt ſich aus einigen bleineren Ab⸗ 
rechnungen. 1 

Der zweite Pool von 100 Millionen Kronen wird in 
Form eines Vorſchuſſes der drei Großmächte Frankreich, 
England und Italien aufgebracht, über die Rückzahlung ſchei⸗ 
nen interne Vereinbarungen zwiſchen ihnen und den Nutz⸗ 
nießern der Enteignung zu beſtehen. Jedenfalls hat Ungarn 
für die Rückzahlung dieſes Betrages nicht zu ſorgen, der 
im Bedürfnisfalle, d. h. wenn die Schiedsſprüche höhere Zah⸗ 
lungen an die enteigneten begingen, nicht aufzukommen, 
ſondern in dieſen Fällen treten die Kleinen Ententeſtaaten 
für den Mehrbetrag ein. 

Die Schiedsgerichtsfrage iſt dahin geregelt worden, daß 
die Schiedsgerichte, die bisher aus einem neutralen und je 
einem Vertreter der beiden jeweils ſtreitenden Parteien 
beſtehen, um zwei meutrale Mitglieder erweitert werden, daß 
ferner der ſtändige internationale Gerichtshof im Haag, der 
dieſe neutralen Mitglieder ernennt als Appellationsinſtanz 
für die noch nicht entſchiedenen Prozeſſe vorgeſehen wird, 
dagegen in den bereits entſchiedenen nicht zuſtändig iſt. 

Die endgültige Regelung dieſes Abkommens wird je⸗ 
doch erſt in einer nach Paris einzuberufenden weiteren Kon⸗ 
ferenz der Beteiligten, wo die Rechtsinſtanzen geſchaffen 
werden ſollen, zu Ende gebracht und unterzeichnet werden. 
Die Beilegung der Meinungsverſchie⸗ 

denheiten in der Frage der 
Oſtreparationen. 

Haag, 20. Januar. Ueber die in der heute morgen fort⸗ 
geſetzten Sitzung des Komitees für Oſtreparationen vorbe⸗ 
veiteten Regelungen mit den verſchiedenen oſteuropäiſchen 
Ländern verlautet noch in Ergänzung der bereits geſtern 
abend darüber gemachten Mitteilungen, daß die Tſchechoſlo⸗ 
wakei für die Abgeltung ihrer Befreiungsſchuld an Stelle 
der bisher 11 Millionen betragenden Annuität eine ſolche 
von nur zehn Millionen zugebilligt erhalten hat, während 
die Tſchechoflowakei ferner mit einem Betrage von einem 
Prozent an der Aufbringung der oſteuropäiſchen Repara⸗ 
tionszahlungen beteiligt werden Toll. Die Schwierigkeiten, 
die von der Tſchechoſlowakei an der Unterzeichnung des 
Haager Schlußprotokolls entgegengeſetzt wurden, dürften hier⸗ 
mit beſeitigt ſein. Ebenſo dürfte die zögernde Haltung, die 
Italien in letzter Stunde im Hinblick auf die micht erzielte 
Regelung der tſchechoflowakiſchen Frage eingenommen hatte, 
hierdurch hinfällig werden. Ueber das mit Oeſterreich erziel⸗ 
te Abkommen verlautet, daß es kurz vor der Paraphierung 
ſteht. Auch die Schwierigkeiten, die ſich bezüglich Bulgariens 
ergeben hatten, ſcheinen innerhalb weniger Stunden geklärt 
werden zu ſollen. 


Amtsantritt des neuernannten Acker⸗ 
bauminifters. 

Der neu ernannte Ackerbauminiſter Dr. Leo Janta⸗ 
Polczynski hat die Amtsgeſchäfte aus der Hand des bisheri⸗ 
gen Leiters, des Vizeminiſters Viktor Lesniewski, übernom⸗ 
men. 

Der neuernannte Geſandte Eſtlands Karl Tofer iſt 
in Warſchau eingetroffen. Er wurde am Bahnhofe durch 
den Delegierten des polniſchen Außenminiſteriums Grafen 
Lubienski und den Vertretern der eſtniſchen Geſandtſchaft 
empfangen. b 

fRommuniſtiſche Unruhen. 

Dortmund, 20. Januar. Bei kommuniſtiſchen Demonſtra⸗ 
tionen nahm die Polizei geſtern 15 Teilnehmer unter ande⸗ 
rein den Landtagsabgeordneten Duddins feſt, die jedoch ſpä⸗ 
ter bis auf einen Kommuniſten wieder entlaſſen wurden. 

Gumbinnen, 20. Januar. Etwa 200 Kommuniſten ver⸗ 

ſuchten geſtern auf dem ſtädtiſchen Magazinplatz eine öffent⸗ 
liche Verſammlung abzuhalten. Dabei kam es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei, der es mit der blanken Waffe und dem 
Gummiknüppel nach etwa dreiviertel Stunden gelang, den 
Demonſtrationszug zu ſprengen. Zwei Hauptrebellenführer 
wurden verhaftet. 
5 Budapeſt, 20. Januar. Der Polizei gelang es zwei kom⸗ 
muniſtiſche Druckereien ausfindig zu machen, wo große Men⸗ 
gen Propagandaſchriften beſchlagnahmt wurde. Die Polizei 
nahm 14 Verhaftungen vor. 


Automobilunglück. 

München, 20. Januar. Am Sonntag nachmittag ereig: 
nete ſich bei Oberammergau ein ſchweres Automobilunglück. 
Das Automobil, in dem ein Herr, eine Dame und ein Chauf⸗ 
feur ſaß, fuhr zwiſchen Ettal und Obergau den Ettaler Berg 
hinunter. Aus bisher noch unbekannter Urſache ſauſte das 
Auto, ſich ſiebenmal überſchlagend, plötzlich dem Berg hin⸗ 
unter. Die Dame wurde dabei ſofort getötet, dem Herren 
ſind beide Beine gebrochen und der Chauffeur iſt ebenfalls 
ſchwer verletzt. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert. 


nicht umhin — und ich weiß, daß ich in 
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Einpauaſcher eurnalitipricfinamen 


vor Meltpreiie Im Haag. 


In Haag hat während der internationalen Konferenz 


chen Konferenzen, die der Friedensfrage gewidmet waren, be 


über der Frage der Kriegsveparationen am 16. ds. ein] teiligt. 


großes Bankett, veranſtaltet durch die Vereinigung der beim 


Völkerbunde akkreditierten Journaliſten, 


Es: it klar, daß unſere Vereinigung, die auf dem Gen- 


ſtattgefunden. An ſer Terrain geſchaffen wurde, immer dort hevvortritt, wo 


dieſer Feier nahmen außer den Delegationen der Journali⸗ die politiſche Arbeit für die Annäherung der Nationen rea⸗ 
ſten eine Reihe von Miniſterpräſidenten und Außenminiſter | lifiert werden ſoll. Die neuzeitigen Methoden, die dieſe Er⸗ 


und 30 Miniſter teil. Im Namen der internationalen Preſſe wägungen charakteriſieren, haben 


ſprach der Vertreter der polniſchen Journaliſten Wen 
zel Oryng, der einen Toaſt auf die Königin von Holland 
brachte. 


Dieſe Rede hatte folgenden Inhalt: 
Euere Exzellenzen, Damen und Herren! 


Während meines ſechsunddveißigſtündigen 
in Haag konnte ich mich von den vorzüglichen techniſchen 
Einrichtungen des techniſchen Dienſtes, der der Preſſe 
Dispoſition geſtellt worden iſt, und von der Fürſorge, mit 
der Sie uns anläßlich dieſer Konferenz umgeben, überzeu⸗ 
gen. Ich glaube im Sinne aller meiner Kollegen zu ſpre⸗ 
chen, wenn ich vor allem der holländiſchen Regierung, der 
Stadtverwaltung und dem Empfangstomitee, meinen aller 
herzlichſten Dank ausſpreche. N 

Ich danke auch den anweſenden Delegierten, die unſerer 
Einladung gefolgt ſind und geruht haben, ſich neben 
Vertreter der Preſſe aus allen Ländern zu Tiſch zu ſetzen. 

Wir wiſſen, daß Ihre Zeit ſehr bemeſſen iſt und wenn 
wir uns entſchloſſen haben, Sie einzuladen, ſo war es nicht, 
um lediglich Sie bei uns zu Gaſte zu ſehen. Dieſes Bankett 
hat eine andere Bedeutung. Es fit die Fortſetzung einer al- 
ten Tradition, einer Tradition, die eine neue Etappe in den 
Beziehungen zwiſchen der Preſſe und den Staatsmännern, 
die für die Politit ihrer Länder verantwortlich ſind und auch 
an der Weltpolitik teilnehmen, inaugurierte. 

Dieſe Tradition hat ihren Urſprung in Locarno genom⸗ 
men. In Locarno wurde die wirkliche Rolle unſerer Vereini⸗ 
gung präziſiert. 

Wenn ich dieſe hiſtoriſche 
dieſem Falle im 
Sinne aller Anweſenden ſpreche — dem Gedenken eines gro⸗ 
ßen Mannes, des im Vorjahre zu frühzeitig verſtorbenen 
Dr. Strejemanns, der ein ſtändiger Gaſt aller unſerer Zu⸗ 
ſammenkünfte war, zu huldigen. 

Wie ich bereits erwähnte, wurde in Locarno die wirk⸗ 
liche Rolle unſerer Vereinigung präziſiert. Es 
dort, daß wir uns nicht ausſchließlich unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Arbeiten des Völkerbundes organiſiert haben. 


Unſerer Vereinigung gehören faſt alle Journaliſten, die ſich 


mit den Problemen der internationalen Politik befaſſen und 
deren Tätigkeit ſich nicht auf die Fragen, die ausſchließlich 
in das Reſſort des Völkerbundes fallen, beſchränkt. Vorher 
und auch ſpäter haben die meiſten von uns ſich an zahlrei⸗ 


des Völkerbundes, 
den heutigen Tag fällt, baſiert. 


zur 


die bereitung der breiten 
‚ sänglid) machen für das Verſtändnis, ſich Ihren edlen Ron- 


teilen und dem gefährlichen 
erwies ſich mit der Weltfriede endlich eine ſolide moraliſche Grundlage 


* 


ihren Urſpvung im morali⸗ 
ſchen Statute der Welt, einem Statute, das auf dem Pakte 
deſſen zehnjähriger Jahrestag gerade auf 


Worauf beruhen, wenigſtens in den Einzelheiten, die 
uns betreffen, die neuen diplomatiſchen Methoden? Auf der 
Oeffentlichkeit der Beratungen, die durch die öffentliche Mei⸗ 


Aufenthaltes nung kontrolliert werden und aus der für aus daraus ent⸗ 
ſpringenden Notwendigkeit der Verſtändigung der öffentli⸗ 


chen Meinung von jeder Phaſe der manchmal ſchwierigen 
Verhandlungen. Aber es genügt nicht, daß die öffentliche 
Meinung einſach verſtändigt wind. Dieſelbe muß belehrt 
werden — lönnte man fait jagen. Unſere Rolle beſchränkt 
ſich heute nicht auf die Herausgabe von Nachrichten und auf 
die Kommentierung derſelben. Heute, meine Herren, verlan⸗ 


gen Sie von uns etwas anderes, Sie werlangen, daß wir 


Euch ſtändig Gefolgſchaft leiſten in der ſyſtematiſchen Vor 
Maſſen der Bevölkerung, dieſe zu⸗ 


zeptionen der internationalen Solidarität anzuſchließen, ih⸗ 
nen ſchließlich die Kompliziertheit der Probleme, die Sie oft 
mit Eifer und guten Hoffnungen, großer Selbſtverleug⸗ 
nung bearbeiten, aufzuklären. Seither iſt dieſe Vorbereitung 
der öffentlichen Meinung eine Bedingung Ihrer Erfolge 
und des Gelingens Ihrer Abſichten geworden. 

Auf dieſe Weiſe wurden wir Ihre Mitarbeiter. Wir 
legen uns davon Rechenſchaft ab, welche Verantwortung 
dies uns auferlegt, aber dieſe Verantwortung beglückt uns. 
5 wollen nicht nur Facharbeiter ſein, ſondern auch un: 


ſeren Ueberzeugungen dienen. Dies ſteht auch in Ueberein“ 


1 
I 


1 


Konferenz erwähne, kann ich ſtimmung mit den Richtlinien unſerer Vereinigung, die 


nicht lediglich zum Schutze unſerer materiellen Intereſſen 
entſtanden iſt. Für dieſen Zweck haben wir unſere internen 
Landesorganiſationen. Unſer Ziel und unſer Stolz iſt unſere 
ausdauernde Arbeit zur Geſtaltung der Anſichten der Be⸗ 
völkerung, iſt der ſtändige Kampf mit gefährlichen Vorur 
falſchen Verſtändniſſe, da⸗ 


gewinne. 5 

Aus dieſem Grunde habe ich im Namen der interna⸗ 
tionalen Vereinigung der beim Völkerbunde akkreditierten 
Journaliſten die Ehre, Ihnen zu erklären, daß Sie überall, 
wo Sie die ſchwierigen Schlachten um den Weltfrieden ſchla ⸗ 
gen ſollten, auf unſere tatkräftigſte Unterſtützung rechnen 


können. 


Der Tag 


in Polen. 


Die Paßfrage erledigt. 


Der Miniſterpräſident hat wie aus informierter Quelle 
mitgeteilt wird, erklärt, daß die Regierung ſich bereit erklärt 
hat, einer Herabſetzung der Paßgebühren auf 100 Zloty für 


Erhöhung der Fahrtgeſchwindligkeit 
der Eiſenbahnzüge und Verkürzung 
der Aufenthaltsdauer in den Stationen 

Als Ergebnis einer in dieſen Tagen im Verkehrsminiſte⸗ 
rium ſtattgefundenen Konferenz mit den Vertretern der Ei: 
ſenbahndirektionen über Aenderungen im neuen Fahrplan, 
der am 15. Mai 1930 in Kraft tritt, wurde eine Reihe grund⸗ 
ſätzlicher Neuerungen beſchloſſen, die die breite Oeffentlichkeit 
mit Genugtuung begrüßen wird. Dieſe Aenderungen bedeuten 
einen Wendepunkt im Verkehr der Perfonen- und Schnellzü⸗ 
ge und verraten die Tendenz, unſere Eiſenbahn hinſichtlich 


der Geſchwindigteit auf das Niveau der weſteuropäiſchen Ei⸗ 


ſenbahnen zu bringen. In erſter Linie wurde die Aufenthalts⸗ 
dauer ſtark gekürzt und bei Schnellzügen der Aufenthalt in 
vielen Stationen völlig aufgehoben, wodurch die Reiſedauer 
erheblich verkürzt wird. Es wurde beſchloſſen, bei allen 
Schnellzügen die Grundgeſchwindigkeit mit 70 Kilometer pro 
Stunde feſtzuſetzen, wobei die Möglichkeit offen gelaſſen wird, 
im Falle größerer Verſpätungen die Geſchwindigkeit auf 80 
Kilometer für alle Schnellzüge auf der Linie von Sosnowitz 
bezw. Szezakowa nach Warſchau und auf dem Abſchnitt War⸗ 


einen 2.jährigen Paß mit mehrfacher Benutzungsmöglichkeit 
| zuzuſtimmen. Die neuen Paßgebühren werden noch im Laufe 
dieſes Winters in Kraft treten. 


Kürzung der Reiſedauer um einige Stunden erwirkt. Dieſe 
Aenderungen, die ab 15. Mai in Kraft treten, haben auch Be⸗ 
deutung für den internationalen Verkehr, namentlich hinſicht⸗ 
lich jener Züge, die auf dem Tranſitwege über Polen nach 

Rumänien, Sowjetrußland, in die Tſchechoſlowakei und nach 
Deutſchland gehen. Zwar bleibt die Geſchwindigkeit unſerer 
Züge auch nach dieſer Neuerung noch weit hinter der Schnell. 
ligkeit der weſteuropäiſchen Bahnen ſtark zurück, immerhin 
bedeutet dies einen Schritt nach vorwärts, der begrüßt wer⸗ 
den muß. x ö 

\ IRRE, 

Ein cyniſcher Derbrecher. 

0 Am 15. Januar l. J. in den Abendſtunden ermordete 
der 25⸗jährige Peter Gajorszezyk in Sosnowitz ſeinen 
älteren Bruder während des Schlafes durch Schläge mit ei⸗ 
nem Hammer. Dann ermordete er ſeine greiſe Mutter und 
beraubte die Ermordeten. Mit der Beute begab er ſich ins 
f 5 und dann ins Wirtshaus, wo er ſich ſehr luſtig unter⸗ 

hielt. 

Als er von der Polizei feſtgenommen wurde geſtand er, 
den Bruder ermordet zu haben, um ſeinen Anzug und ſeine 


Lackſchuhe zu bekommen. Die Mutter habe er aus „Vergeß⸗ 


ſchau—Grodzisk ſowie Czenſtochau— Sosnowitz, bezw. Szeza⸗ lichkeit“ ermordet. 


kowa zu erhöhen. Bei Perſonenzügen, die längere Strecken 
zurücklegen, wurde die Geſamtdauer des Aufenthalts dieſer 


auf 5 Minuten durch teilweiſe Erhöhung deren Grundge⸗ 
ſchwindigkeit auf 60, ja ſogar 65 Kilometer pro Stunde ge⸗ 
kürzt ſowie gleichfalls durch teilweiſe Aufhebung des Aufent⸗ 
halts auf den Stationen, wobei der tatſächliche Bedarf an 
erſter Linie maßgebend ſein ſoll. ; | 

Die Erhöhung der Geſchwindigkeit ſowohl der Schnell⸗ 


Züge im Bereiche der Warſchauer Eiſenbahndirektion von 10 


„Ich werde hängen, aber nur eine halbe Stunde, dann 


werde ich mich im Grabe für alle Nächte meines Lebens aus; 
ſchlafen“, ſchloß er ſeine Ausſage. 


Die ftältewelle 
in den Vereinigten Staaten. 
London, 20. Januar. Aus Chicago wird berichtet, daß 
infolge der ſtrengen Kälte im mittleren Weiten ſich Al Tor 


als auch der Perſonenzüge iſt ziemlich beträchtlich. Dank der desfälle ereignete haben. Durch die Ueberſchwemmungen ſind 
beſchleunigten Fahrzeit und der Einſchränkung der Aufent- in Arkanſas 3000 Perſonen obdachlos 3 Die 93 
haltsdauer wird auf den größeren Strecken eine bedeutende graphenleitungen waren längere Zeit außer Betrieb geſetzt. 


it. ſo 


Kopra und Kaffee möglich it, kann man jo etwas wie Zivi⸗ 


chen Inſeln ſteht auch heute noch die Menſchenfreſſevei in 
voller Blirte. Die Pflanzer, deren Körper nicht 


dem ſie zu 


Schlafräume gut gelüftet. Kleider werden nur ſelten getra⸗ 
gen, und das iſt auch 


hat Jede Eingeborenenfrau erhält eim beſtimmtes Landſtück 


die Einmahmequelle 


die übliche Motivierung gegeben, das 


kur? Die Eingeborenen von Taiwan, zur malaiſchen Raſſe 
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Eime Frau-zwöll schweine 


Handel und Wandel auf den Neuen Hebriden. — Europäiſche Kolonien am Ende der Welt, — Ein Beſiz, der England 
j entgleitet. 

Die zu Melaneſien gehörige Inſelgruppe der Neuen 
Hebriden liegt ſo weltenfern im Stillen Ozean 3 ur 8 
unbekannt, daß jeder, den man nach Port Vila, der] dieſen c b f iſche ; 
wichtigſten Stadt > gu einzigen Ausfuhrhafen des Ar- ſchen und Natur ſteht er allein, allein gegen e — 50 
chipels fragte, gewiß die Antwort ſchuldig bleiben würde. geborene, allein gegen das Fieber, allein gegen die vbel⸗ 
„Es gibt freilich hier nicht wiel zu ſehen“, ſchreibt der Mit- ſtürme. Wochenlang ſieht er nicht einmal die Naſenſpitze eines 
Arbeiter eines Londoner Blattes, „eine einzige Straße iſt anderen Weißen. So fern ſind die Neuen Hebriden aller Zi- 
da, etwas Holz: und Zinnhandel längs dem Saum einer viliſation, jo weit ab liegen fie von der bewohnten Welt, daß 
kleinen Bucht. Das iſt alles. In einer halben Stunde hat ſelbſt das Eigentumsrecht der Inſelgruppe durchaus unge⸗ 
man alles was in dem Handelszentvum der Neuen Hebriden] klärt iſt. Die Inſeln unterjtehen der gemeinſamen britiſch⸗ 
überhaupt zu ſehen iſt, hinter ſich. Obwohl die Hebriden zu fvanzöſiſchen Herrſchaft, und die Verwaltungsgeſchäfte e 
den Südſeeinſeln gehören, ſieht man ſich vergeblich nach dem im Geiſt und Stil einer Operette erledigt. Die Gerich 7 
irdiſchen Paradies um, das uns Pierre Loti in fo lebhaften keit iſt ebenfalls engliſchfranzöſiſch; über ihr thront a 
Farben geſchildert hat. Die Inſeln ſind gebirgig, und nur neutraler Schiedsrichter ein Spanier. Wie lange dieſe gu: 
längs dem ſchmalen Strich der Bucht, wo die Kultur von ſſtände noch andauern werden, fit zweifelhaft. Die Franzoſen 
brüſten ſich, daß in zwanzig Jahren dort kein britiſcher 
Nation antreffen. Der Buſch iſt eine Wildnis, die ſich He mehr vorhanden ſein werde, und augenblicklich 


zahlen kann, wobei zu erwähnen iſt, daß eine tüchtige Frau 
mit 12 Schweinen aufgewogen wird. . 

Schlimm iſt der Pflanzer daran, den das Schickſal in 
Winkel werſchlagen hat. Im Kampf zwiſchen Men⸗ 


Er 8 unzugänglich zeigt, und auf man- ſieht es auch jo aus, als wenn dieſe Prophezeiung ſich er- 
FF . 7 5 ſollte. Die Lage iſt, kurz frizziert, dieſe: Es fit für 
den Plantagenbeſitzer außerordentlich ſchwer, wenn nicht 
ganz unmöglich, an Ort und Stelle genügend Arbeitskräf 
te zu finden, die eine befriedigende Bewirtſchaftung ermög⸗ 
lichen. Während aber die Franzöſen dieſer Schwierigkeit durch 
die Einfuhr von Arbeitskräften aus ihren anderen Kolonien 
begegnen können, iſt dem Engländer dieſer Ausweg abge: 
ſchnitten. Der Selbſterhaltungstrieb zwingt deshalb den bri- 
tiſchen Pflanzer, ſeine Plantage mit Unterſtützung einer 
franzöſiſchen Reederei in eine Geſellſchaft umzuwandeln. Sit 
erſt ſein Unternehmen — als franzöſiſches — in das Regiſter 
eingetragen, ſo hat er auch das Recht, die . 
men ſich, wenn es ihnen gerade paßt, der „ihre ganze Arbeitskräfte einzuführen. Dafür geſchieht die ig 
ee ehe en ihren ee Sie find ſeiner Kopraernte auch durch franzöſtſche Händler, und die 
und bilden das Tauſchmittel. Mit | de hat aufgehört, britiſcher Grund und Boden zu ſein. 


Narben von 
Kugel- oder Meſſerwunden zeigen, find ſeltene Erſcheinun⸗ 
gen. Die Eingeborenen hauſen im Buſch. Die Hütten, in 
30 oder 40 Perſonen nächtigen — Männer und 
Frauen ſchlafen getrennt — find in gutem Zuſtand, die 


die einzige Möglichkeit, ſich in dem 
heißen Klima geſund zu erhalten, von dem man ſagt, daß 
die naſſe Jahreszeit beginne, wenn es 6 Monate geregnet 


zugewieſen, deſſen Beftellung ihr obliegt. Die Männer wid⸗ 


Schweinen kauft man ſich dort zulande die Weiber; ein 


So dürfte in ſpäteſtens zwei Jahrzehnten der Union Jack 
Mann kann ſoviel Frauen haben, wie er mit Schweinen be: 


auf den Neuen Hebriden niedergeholt werden. 


Räuberdorado zum 
 Rulkorsiaat. 


Wie die Japaner Jormoſa zivilifieren. 


t ſeit Ende des vorigen hunderts dieſen Verordnungen Geltung zu werſchaffen, denn die Chi⸗ 
Ringe ea treibt, en neſen glaubten nicht an den Krankheitsgrund, ſondern wa⸗ 
dieſer weitausgreifenden Politik, im Jahre 1895, die Anne ren feſt davon überzeugt, das 1 . von on 
ion der Inſel Formoſa durchgeführt und ſeinem Vorgehen einem Gott, den ſie erzürnt hatten, und der ſich nur durch 
8 Land müſſe der Bar⸗ reichliche Opfer verſöhnen ließ. Ebenſo ablehnend ſtanden fie 
In Wirklichkeit galt e en en en . . 
ürlich, ei 6 ; Beſitz an ſich zu waren der 1 aner wollten fie nur hineinlof- 
e 25 hren ken, um ſie dort zu Tode zu kurieren. Der Kampf gegen 
ae Entdedungsfahtten über die Weltmeere an den Ge !dieſe Unwiſſenheit trug erſt langſam Früchte, nachdem die 
baden der Inſel landeten, dieſe die „ilha formoſa“, die ſchö⸗ Schulen für Aufklärung geſorgt hatten. Auch auf dem Ge⸗ 
ne Inſel, genannt. Eigentlich heißt Formoſa Taiwan. Dicht biet der Volksbildung haben die Japaner wiel geleiſtet. Auf 
bewaldete Gebirge werden von maleriſchen Vergſpitzen ge. Fernen gibt es heute faſt 900 Elementarſchulen, daneben 
krörrt; ein fruchtbarer Boden liefert Reis, Zucker, Tee und zahlreiche Eymnaſien jowie techniſche, landwirtſchaftliche, in- 
Tabat in Gülle. Einzelne Holzarten, wie der Tealbaum und dufkriele Bodjnlen, und mm belt men die Jeit für ge 
das Ebenholz, werfen lohnenden Ertrag ab, die Mineral ⸗ tommen, in der Hauptſtad Taihoku eine Univerſttät einzu⸗ 
ſchätze der Inſel find noch lange nicht ausgeſchöpft. Der Er⸗ richten. an - 
ae ae sinn ln nes Geſchäft er Mit den Eingeborenen war der Kampf nicht einfacher, 


Der: g aber nicht e eee e pe Formoſa gibt es heute 
die ner nun aber als Gegengabe das] beine Kopfjäger mehr. Es war m leicht, dies Ziel zu er⸗ 

een nn bees der Annexion eng Hatten: Kul-] reichen. War doch nur der unter den Eingeborenen angeſe⸗ 
. hen, der über viele Schädel verfügte. Kein Knabe konnte 

für mannbar erklärt und in die Gemeinſchaft der Män⸗ 
ner aufgenommen werden, wenn er nicht einen abgeſchnitte⸗ 
nen Kopf als Beute vorweiſen konnte. Ebenſo ſchwer war 
es, der unter den Eingeborenen wütenden Krankheiten 
Herr zu werden. Dem Opium waren zwar nur 
wenige verfallen, da ſie alles, was von den Chineſen kam, 
Aber Malaria, Blattern und andere 


barei entriſſen und ziviliſtert werden. 


D 


Kopfjägern. Die Chi⸗ 
waren im Grunde micht beſſer; 


| zu gelten. Die Tätowierung geschah mit einem Holz, das mit 
einer Reihe von Nadeln geſpickt war. Dieſe Prozedur war 
von langer Dauer und ſo ſchmerzhaft, daß ſich nach jeder 
115 Fieber einſtellte. Auch dieſe 7 1 iſt ge 
naſſe Gärten und Felder mit wirkſamen Lö“ fait völlig verſchwunden. Es läßt ſich mi leugnen, 

5 E 5 die Japaner ihr Verſprechen, dem in Barbarei verkomme⸗ 


amd 


Chineſen wurden angehalten, ihre Wohnungen mindeſtens nen Land Kultur zu bringen, eingelöſt haben. 


zweimal im Jahr gründlich zu weinigen. Es war nicht leicht, 
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Das erste Buddha- Bild 
gefunden. Ä 


Die „ſchönen Merkmale“ des Religionsſtifters. 
Ebenſowenig wie es ein authentiſches Bild von Chriſtus 


erbt iſt eine bildliche Ueberlieferung des Schöpfers des Budd⸗ 


hismus vorhanden. Die erſten Chriſtusbilder befinden ſich in 
den römiſchen Katakomben. Es ſind Phantaſiegebilde, die vor 
allem den „guten Hirten“ kennzeichnen, dem römiſche Züge 
aufgedrückt ſind. Aus dem gütigen, freundlichen Hirten wird 
dann, ſobald die kalte Majeſtät von Byzanz die Welt be⸗ 
herrſcht, ein Chriſtus von unnahbarer Hoheit, der von einem 
drohenden und finſteren Chriſtus des jüngjten Gerichts ab- 
gelöſt wird. Von damals bis heute umrahmt ein Bart das 
Antlitz des Erlöſers, während ihn die erſten Zeiten nur bart⸗ 
los kannten. So iſt von dem urſprünglichen Chriſtustyp 
nichts übrig geblieben. Auch die Abbildungen von Buddha 
ſind erſt lange nach ſeinem Tod entſtanden. Denn Buddha 
ſelbſt, d. h. der Königsſohn Siddattha, lebte um die Mitte des 
ſechſten vorchriſtlichen Jahrhunderts, und die erſte künſtleri⸗ 
ſche Darſtellung ſeiner Geſtalt ſtammt aus der Zeit um Chri⸗ 
ſti Geburt. Der Name Buddha bedeutet „der Erweckte“, und 
es find nach dieſem erſten Buddha viele Erwedte erſtanden, 
alle diejenigen, die die vollkommene Erkenntnis ſeiner Lehre 
erlangt haben, und die auch noch nach ihrem Tode zurück⸗ 
kehren. Es gibt nun von jener Zeit an überall dort, wohin 
die Religion vorgedrungen iſt, unzählige Darſtellungen ſeiner 
Perſon, vor allem in den prächtigen Tempeln. Wie zahlreich 
ſie ſind, zeigt uns das Beiſpiel des Buddhatempels 
Boro Budor auf Java, der allein auf der Baluſtrade 400 
überlebensgroße Statuen des Gottes aufweiſt. Nun tragen 
alle Buddhabilder, angefangen bei den erſten bis tief ins Mit⸗ 
telalter hinein, ganz im Gegenſatz zu den Chriſtusbildern 
genau dasſelbe Ausſehen, woraus man mit gutem Grund 
folgern zu können glaubte, daß es irgendeinmal ein Original 
gegeben haben müſſe. Es gibt nur eine Ueberlieferung ſeines 
Ausſehens, nämlich die Andeutung, daß er mehrere „ſchöne 
Merkmale“ an ſich gehabt habe. 

Man glaubt jetzt, das langgeſuchte älteſte Bildnis bei 
den Ausgrabungen bei Peſchawar, dem alten Gandhara, im 
Tiefland des Indus, im nordweſtindiſchen Diſtrikt Pandſchab, 
gefunden zu haben. Die „ſchönen“ Züge beſtehen offenbar 
aus der Schädelerhöhung in der Mitte des Vorderkopfes, die 
mit Haaren bedeckt iſt, dann aus einem Büſchel Haare zwi⸗ 
ſchen den Augenbrauen über der Naſe, dem die Künſtler 
einen beſonderen Glanz ausſtrahlen laſſen, und den ſehr 
langen Armen, die dem ſtehenden Buddha bis an die Knie 
reichen. Das Geſicht iſt in dem neuen Fund deutlich vom Apol⸗ 
lotyp beſtimmt und nimmt man dazu den großartigen Fal⸗ 
tenwurf ſeines Gewandes, ſo iſt es unleugbar ein Werk hel⸗ 
leniſtiſcher Kunſt. Der Fund von Gandhara weiſt alſo auf 
jene weit zurückliegende Zeit hin, wo ſich dort eine indo⸗hel⸗ 
leniſche Kunſt gebildet hatte. Dafür ſprechen auch noch ande⸗ 
ve, in derſelben Gegend gemachte Ausgrabungen, die nichts 
mit dem Buddhismus zu tun haben, z. B. Bilder aus Homer: 
die Geſchichte des trojaniſchen Pferdes. Buddha iſt auch ſonſt 
als Mönch mit übereinandergeſchlagenen Beinen und tief 
nachdenklichem Geſicht abgebildet. Erſt die Buddhabilder aus 
dem ſpäteren Mittelalter zeigen nicht mehr den helleniſtiſchen 
Einfluß; es bleiben nur die Schädelerhöhung und ſitzende 
Stellung übrig. | 


Der Lebensroman einer 
rossen Spionin. 


Die nsgeſchichten von Spionen haben von jeher gro⸗ 
ße Anziehungskraft ausgeübt, und jo verdient auch ein ſoe⸗ 
ben in Paris erſchienenes Buch aus der Feder des franzöſi⸗ 
ſchen Hiſtorikers Grellet Beachtung, in dem die abenteuer⸗ 
liche Laufbahn einer Frau erzählt wird, die der Verfaſſer 
die erſte Spionin großen Stils nennt. Im Sommer 1670 
tauchte in Baden-Baden, das ſchon damals der Lieblings⸗ 
treffpunkt der europäiſchen Ariſtokratie war, eine junge 
Bernerin, Catherine de Watteville auf, die als Reiterin, 
Fechterin und Jägerin weit über das Mittelmaß hinaus⸗ 
ragte und bald der Mittelpunkt der Geſellſchaft wurde. Sie 
erregte Senſation, als ſie einen deutſchen Edelmann, der ſie 


während einer Jagdpartie mit Liebeserklärungen beläſtigt 


hatte, „in Notwehr“ erſchoß. Die Verwandten der elternloſen 
jungen Dame wollten ſie unter allen Umſtänden unter die 
Haube bringen; aber ihre männliche Weſensart ſchreckte 
manchen Freier ab, und ſo war man ſchließlich froh, Catheri⸗ 
ne mit einem Paſtor aus einem Schweizer Dorf verheiraten 
zu können. Sie betrachtete dieſe Verbindung zwar als Mes⸗ 
alliance, ſchickte ſich aber in ihr Los, und aus der Amazone 
wurde eine friedliche Pfarrersfrau. Nach zehnjähriger Ehe 
ſtarb der Paſtor, und die junge, mittelloſe zurückgebliebene 
Witwe heiratete in zweiter Ehe den Neuenburger Gemeinde 
vat Samuel Perrego, dem ſie auch einen Sohn gebar. Es 
gärte damals in der Eidgenoſſenſchaft bedenklich. Die pro⸗ 
teſtantiſchen Kantone wollten den Vertrag mit Frankreich lö⸗ 
ſen und die Freigrafſchaft beſetzen. England war in Bürich 
und Bern gegen Ludwig 14. am Werk. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Amelot forderte eine zuverläſſige Agentin mit gu⸗ 
ten Beziehungen zum Schweizer Rat an. Catherine Perrego. 
gebürtige Franzöſin und Katholikin, wurde dazu auserſe⸗ 
hen; nahe Beziehungen zum Oberſten Rat in Bern ließen 
fie dazu geeignet erſcheinen. Im Rat kämpfen damals zwei 
Parteien; die eine wurde von England großzügig finan⸗ 
ziert. Der franzöſiſche Botſchafter mußte dieſem Beiſpiel 
folgen, und die Perrego übernahm es, die Gelder unter 
den Parteigängern Frankreichs zu verteilen. Als Gegenlei⸗ 
ſtung erhielt ſie genaue Informationen über die jeweilige 
Lage im Nat, die ſie in chiffrierten Briefen an Amelot wei ⸗ 


tergab. Eines Tages wurde fie durch ihr Dienſtmädchen ver- 


vaten und verhaftet. Man fand in ihrer Wohnung chiffrier⸗ 
te Briefe und verſuchte nun, ihr das Geheimnis zu entrei⸗ 
ßen. Aber ſie blieb ſtumm, ſelbſt eine vierſtündige furchtbare 
Folterung konnte fie nicht zum Sprechen bringen. Die Fen- 
fter der Foltertammer ſtanden weit offen und ließen das 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Stöhnen und Schreien der Gepeinigten zu der harrenden] terkunft bei einem Verwandten, dem Abbe de Watteville. 
Menge dringen. Kurz darauf wurde ſie zum Tode verurteilt Dieſer war unſprünglich Mönch geweſen, nach der Türkei 
aber der Rat ließ ſich zur Begnadigung bewegen, die ihr entflohen, wo er es zum Gouverneur von Morea gebracht 


erſt im letzten Augenblick auf dem Schafott bekannt gegeben 
wurde. Man bvachte fie in Feſtungshaft, aus der fie ſchließ⸗ 
lich, dank der Bemühungen ihrer Verwandten, entlaſſen 
wurde, um dann aus der Schweiz ausgewieſen zu werden. 
Die Perrego begab ſich ſofort nach Frankreich und fand Un⸗ 


| lohnt. 


hatte. Er verſchaffte dem Mann Catherines eine Beamten⸗ 
ſtellung unweit der Schweizer Grenze; Catherine ſelbſt wur⸗ 
de von Ludwig 14. mit einer lebens länglichen Rente be ⸗ 


Wojewodſchaft Schleſien. 


wojewode Dr. Grazynski aus Genf 
zurückgekehrt. 5 


die Erderſchütterung in Siemianowitz und Welnowiec ver⸗ 
ſpürt, dagegen wurde die Erſchütterung in Kattowitz ſchwach 
wahrgenommen. Nach den bis jetzt vorliegenden Informatio⸗ 


Am Sonntag, um 8.45 Uhr vormittag, iſt Wojewode Dr.] nen wurde durch die Erſchütterung keinerlei Schaden an den 
Grazynſki aus Genf in Kattowitz zurückgekehrt und hat] Häuſern angerichtet. 


die Amtsgeſchäfte übernommen. 


Der Direktor des Minderheitenamtes 
beim Innenminiſter. 


Der Divektor des Minderheitenamtes in Kattowitz. Dr. 
Viktor Hintze wurde zur Verichterſtattung vom Innenmi⸗ 
niſter Jozeffki und vom Unterſtaatsſekretär im Außenminiſte⸗ 
rium Dr. Wyſocki in Audienz empfangen. nr 


Der diesjährige 2 
Wojewodichaftsrepräfentationsball. 


Die Urſache der Erſchütterung iſt wahrſcheinlich in einer 
gewaltſamen Spaltung von Felſengeſtein unter der Erde in 
einer Stelle verurſacht worden, welche von der Kohle ausge⸗ 
höhlt und ſeit längerer Zeit nicht durch das Sandſpülverſatz⸗ 
verfahren ausgefüllt wurde. 

Das Echo zur Rataftrophe auf der 
HhHildebrandgrube. 0 

Das Oberbergamt in Kattowitz hat über Auftrag des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe ein Elaborat ausge⸗ 
arbeitet, welches ſich mit der Kataſtrophe auf der Hildebrand⸗ 
grube am 16. Auguſt 1929 befaßt. Das Elaborat iſt für die 
Fachpreſſe beſtimmt und enthält eine Beſchreibung über die 


Wie wir erfahren, findet am 8. Februar in den Sälen] Sicherheitsverhältniſſe auf der Hildebrandgrube vor der Ka⸗ 
der Wojewodſchaft der traditionelle Wojewodſchaftsball ftatt. taſtrophe, ſowie einen Situationsplan der genannten Grube 
In dieſem Jahre wird der Wojewodſchaftsball eine ſchleſiſchef insbeſondere des Gerhardtflötzes. Ferner find genaue Auf⸗ 
Karnevalsattraktion bilden, mit Rückſicht darauf, daß er in zeichnungen auf Grund des geſammelten Materiales und der 


den neuen Räumen der Wojewodſchaft ſtattfindet. 


Bielitz. 


„Weltfahrt mit dem Zeppelin“. Großer Schießhausſaal, 


Unterſuchungen über die Kataſtrophe und die Urſachen der 


Kataſtrophe aufgezeichnet. Die Bergbehörden haben auch ein 


vollſtändig ausgearbeitetes Gutachten über den Ausbruch der 
Kataſtrophe, die ſich auf lokale Verhältniſſe ſtützt und infolge 
der entſtandenen Grubengaſe eine Kohlenſtaubexploſion her⸗ 


Mittwoch, den 22. Jänner, 8 Uhr abends.: „Neue Vadiſche vorgerufen wurde. Die Bergbehörden haben die Grube als 


Landeszeitung“, 
vollendeter Vortrag, das Erleben eines Dichters in der Tie⸗ 


Mannheim: Geiſenheyners ſchlichter, form.[ein mit Gas gefülltes 


Bergwerk bezeichnet und in Verbin⸗ 
dung mit dieſen verſchiedene bergpolizeiliche Verordnungen 


fe der Gedanken, hielt die Zuhörerſchaft bis zum letzten ſerlaſſen. 


Wort in Bann. Der Vortrag war geſchaut und erlebt. Ein 
aufſchlußreicher Abend, ein erlebnisreicher Flug um die Welt 
in zwei Stunden. „Berliner Tageblatt“: Die unüberſeh⸗ 
bare Fülle der Erlebniſſe ſo ſtraff zuſammenzufaſſen, ſo 
ſachlich auszubreiten und ſo dramatiſch zu berichten und 
ſchließlich das eigene aufgewühlte Herz im Hintergvunde ſo 
muſizieren zu laſſen, das erfordert eine ſouveräne ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Hand und Geiſenheyner iſt von dieſer Hand nicht 
im Stich gelaffen worden. „Frankfurter Zeitung“: Da 
ſtand der tüchtige Mann, zeigte auf ſeine Lichtbilder und 
erzählte. Sehr einfach, mit Humor, doch auch ernſthaft und 
mit ganz eigentümlichen Sinn für das Tragikomiſche. Es 
ſteckte etwas von echter Volkstümlichkeit darin. So ſpontan 
iſt lange nicht einem Redner Beifall geſpendet worden...“ 
Beſorgen Sie ſich Plätze im Vorverkauf, die Säle ſind 
überall ausverkauft! k 
Karten bei Brüder Hohn, Buchhandlung zu billigen 
Preiſen. x 2 
Feuerwehralarm. Am Samstag, um 1 Uhr mittags, 
wurde die Feuerwehr in Nikelsdorf in die Realität des Be⸗ 
ſitzers Göbel alarmiert. Göbel hatte am Ofen Honig aus⸗ 
gelaſſen, welcher in Brand geraten war. Der Brand wurde 
von Hausbewohnern gelöſcht, ſodaß die Feuerwehr nicht in 
Tätigkeit zu treten hatte. Göbel erlitt bei dem Brande leichte 
Verbrennungen an den Händen Der entſtandene Brand⸗ 
ſchaden iſt gering. 5 N ä 
Schwerer Autounfall. Als am Sonntag, um 10.15 


Was im Straßenbahnwagen vergeſſen wird. In der Zeit 
vom 1. bis 31. Dezember 1929 wurden in den Straßenbahn⸗ 
wagen der Schleſiſch⸗Dombrower Straßenbahngeſellſchaft fol⸗ 
gende Gegenſtände gefunden: 6 Aktentaſchen, 1 Buch, 1 
Bruſtbinde, Büchſen mit Karbid, 5 Paar Damenhandſchuh, 4 
Regenſchirme, 8 Stöcke, 6 Einkaufsnetztaſchen, 1 Füllfederhal⸗ 
ter, 1 Friſeurmantel, Galoſchen, 1 Glasſtöpſel, Bargeld, 12 
Paar Herrenhandſchuhe, Damenhandtaſchen, 1 Handkorb, 5 
Stück einzelne Handſchuhe, 2 Hemden, 2 Kopftücher, 2 Her⸗ 
renſchals, 1 Leinwandtaſche mit Schulbüchern, 1 Mütze, 1 
Mantelriemen, 1 Paket mit Medezinflaſchen, 1 Rahmen mit 
Leinwand beſpannt, 15 Geldtaſchen, 1 Zwicker, 1 Paket mit 
Papier, 2 Säckchen, 1 Schlüſſelbund, 1 Schulheft, 1 Krawatte, 
1 Paar Strümpfe, 1 Taſchentuch, 1 Paket mit Wäſche und 1 
Paket mit Anzugſtoff. i a 

„Die Frequenz im ſtädtiſchen Bad. Im Monat Dezem⸗ 
ber haben die Badeanſtalten in Kattowitz 9276 Perſonen 
aufgeſucht. Während den Weihnachtsfeiertagen war die 
Frequenz eine deraptig große, daß ſich bei der Badeanſtalt 
die Perſonen in Schlangenlinien angeſtellt haben. 

Tödlicher Unfall in der Fizinusgrube. Am Sonnabend 
ereignete ſich in der Fizinusgrube in Siemianowitz ein Unfall, 
welchem der 55 Jahre alte Bergmann Karl Weger zum 
Opfer gefallen iſt. Weger hat die zur Beförderung von Koh⸗ 
lenwagen dienende Lokomotive nicht bemerkt und wurde von 
derſelben überfahren. Der Tot trat auf der Stelle ein. Die 


Uhr Leiche wurde in Totenkammer des Bergwerkes untergebracht. 


abends, die Frau Malek aus dem ſtädtiſchen Kino auf die Auf der Unfallſtelle hat eine Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Straße ging, wurde fie von der Autotaxe des Beſitzers Proß- Staatsanwalt und dem Vertreter des Oberbergamtes über 
ner überfahren. Sie erlitt einen Schädelbaſisbruch und wur- die Urſachen des Unfalles eine Unterſuchung eingeleitet. 


de in ſchwerverletztem Zuſtande von der Rettungsſtation in 
das ſtädtiſche Spital übergeführt. f 


Zwei jugendliche Ausreißer. Am 15. d. M. haben ſich 
vom Elternhauſe die Schüler der Bürgerſchule in Kattowitz 


Telbſtmord. Am Sonntag, um 7 Uhr früh, verübte der Oskar Pajonk, geboren am 22. Oktober 1914 in Roßberg, 
54 Jahre alte Franz Malherek in der Wohnung feines Bri- wohnhaft in Kattowitz 3 auf der ul. Wojciechowſkiego ſowie 
ders in Czechowitz durch Erhängen Selbſtmord. Malherek war] der Wladislaw Cebulſki, geboren am 5. März 1914 in 
ein Gewohnheitstrinker und verübte die Tat aus Lebensüber⸗J Kattowitz, wohnhaft in Zalenze ul. Wojciechowſkiego 22 ent- 


druß. Er wurde in die Totenkammer eingeliefert. i 
R 1 
Biala. 


Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt 
mit, daß ein Kilo Brot aus 70-prozentigen Mehl im Detail 


42 Groſchen und im Engros 40 Groſchen, ein Kilo Brpt zeit 


aus 80-pvozentigen Mehl 40 Groſchen und im Engros 38 


Groſchen koſtet. Uebertretungen werden nach den beitehenden | Eduard Adamiec in Maciejkowicz find unbekannte Diebe ein- |, 


Geſetzen beſtraft. 


fernt und find bis zur Seit nicht zur.dgefehrt. Durch die Nach“ 
forſchungen wurde feſtgeſtellt, daß die beiden jugendlichen 
Ausreißer am 15. d. M. um 8 Uhr abends mit dem Perſo⸗ 
nenzug nach Poſen gefahren ſind, um von daſelbſt nach Dan⸗ 
zig zu gelangen. Mitteilungen, welche zur Feſtſtellungen des 
Aufenthaltsortes dienen könnten, find an das nächſte Poli⸗ 
ommando zu richten. 

Handwerkzeug geſtohlen. In die Werkſtatt des Schmiedes 


gedrungen und haben einen Ambos, eine Bohrmaſchine und 


Brand. Am Samstag, gegen 8 Uhr abends, entſtand im ſeine Handeiſenbiegemaſchine ſowie eine größere Menge von 
Geſchäftslokal des Kaufmannes Tomte in Biala auf der Alteiſen im Geſamtwerte von 500 Zloty geſtohlen. 

Sechs Hafen geſtohlen. Die Arbeiter Wilhelm Kreis und nem Geburtstag feierten: „Das Geiſtige, die ſprachliche Kul⸗ 
daß das Dienſtmädchen wahrscheinlich in unvorſichtiger Weiſe Bittor Fuchs aus Zawodzie wurden wegen Diebftahl von tur des glänzenden Dialogs, die Plaſtik und die Farbigkeit 
ſechs Hafen. zum Schaden des Kaufmannes Albert Nowatow- der Geſtalten wirken die künſtleriſchee Anziehungskraft. Es 
ji in Kattowitz verhaftet. Sie wurden zur Dispoſition den iſt nichts Papierenes in dieſen kriſtallgeſchliffenen Komödien. 
Kein äußerlicher, marionettenhafter Bewegungszwang in Fi⸗ 
guren. Man ſieht die Menſchen. Und wiewohl nichts Modell ⸗ 
haftes an ihnen haften geblieben iſt, begegnet man ihnen, 


Hauptſtraße ein Brand. Die Brandurſache iſt darin zu ſuchen, 


einige Gegenſtände in Brand ſetzte. Der Brand wurde von 


dem Geſchäftsinhaber gelöſcht. Die alarmierte Feuerwehr 
brauchte nicht einzugreifen. Der Schaden iſt unbedeutend. 


fattowitz. 


Erderſchütterungen in Rattowiß. 


In der Nacht zum Sonnabend, etwa um 1.10 Uhr früh, 


haben die Bewohner von Kattowitz und der Umgebung, ins⸗ 


Gerichtsbehörden überſtellt. 


Eine Damenuhr verloren. Golok aus Nowa 


[Ries erſtattet die Anzeige, daß fie am 14. ds. eine goldene 


Damenarmbanduhr verloren hat. 


Königshütte. 
Ein Pferd mit Wagen geſtohlen. Ein gewiſſer Georg Ur⸗ 


beſondere in Welnowiee und Siemianowitz eine heftige Erd- banczyk aus Beuthen und Friedrich Sigula aus Königshütte, 


erſchütterungen mit einer leichten Bodenbewegung verſpürt. 


Dieſe Erderſchütterung, welche kaum eine Sekunde dauerte, 


er 


Geſchädigten zurückerſtattet. Die Diebe wurden verhaftet und 
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in das Gerichtsgefängnis in Königshütte eingeliefert. 
Paletotmarder. Bei einer Tanzunterhaltung im Dom 
Polſti in Königshütte wurde dem Anton Buczek ein Pa⸗ 
letot im Werte von 120 Zloty geſtohlen. Durch die Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Dieb ein gewiſſer Paul 
Bogdanfti aus Siemianowitz iſt, welcher den Paletot einem 


Igewiſſen Karl Thiel in Siemianowitz verkaufte. Gegen den 


Paletotmarder wurde die gerichtliche Anzeige eritattet. 


Pleß. 0 \ 155 
Verſuchter Selbſtmord. Der 23 Jahre alte Arbeiter P. 
W. in Pleß verſuchte ſich an der Türklinke aufzuhängen. Die⸗ 
ſer Vorfall wurde von den Familienangehörigen bemerkt, 
die ihn hinderten ſein Vorhaben auszuführen. Die Urſache 
zu dieſem tragiſchen Schritt liegt in Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten mit feinen Familienangehörigen. 8 g 


schwientochlowitz. 


Juſammenſtoß zwiſchen einer Gruben⸗ 
bahn; und einem Straßenbahnwagen. 
In der Nähe der Paulgrube in Morgenroth iſt der 
Straßenbahnwagen Nr. 220 mit der Bahn beſagter Grube 
zuſammen geſtoßen. Der Straßenbahnwagen wurde umgeſto⸗ 
ßen und ſchwer beſchädigt. Die Lokomotive und mehrere Wa 
gen wurden leichter beſchädigt. Dabei haben vier Paſſagiere 
des Straßenbahnwagens leichtere Verletzungen erlitten. Die 
durch das Kreisamt eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, 
daß die Schuld an dieſem Zuſammenſtoß der Motorwagen⸗ 
führer trägt, da er auf die Warmungsſignale der Lokomotive 
nicht achtete. i 2 RU 
Verkehrsunfälle. Auf der ul. Wireda in Eintrachtshütte 
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem halbſchweren Laften- 
auto Sl. 1105 und dem Autobus Sl. 9854. Dabei wurde ſo⸗ 
wohl das Laſtenauto wie der Autobus leicht beſchädigt. Per 
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Durch die erſte Un⸗ 
terſuchung wurde feitgejtellt, daß der Chauffeur des Autos 
buſſes die Schuld an dem Unfall hat, da er nicht berechtigt 
war zur Führung von mechaniſchen Fahrzeugen auf öffent⸗ 
lichen Straßen. Gegen den Chauffeur wurde die gerichtliche 
Anzeige erſtattet. — Auf der Chauſſee Morgenroth — Nowy 
Bytom iſt das Perſonenauto Sl. 3176 in ein Fuhrwerk hin⸗ 
eingefahren. Dabei wurde beim Auto der Kühler beſchädigt 
und beim Fuhrwerk die Deichſel gebrochen. Die im Auto be⸗ 
findlichen Perſonen ſind bei dem Zuſammenſtoß mit dem 
Schrecken davongekommen. 
Schadenfener. In dem Lampenaufbewahrungs raum der 
Eiſenbahnſtation in Morgenroth entſtand ein Brand. Durch 
den Brand wurde der geſamte Aufbewahrungsraum vernich⸗ 
tet. Darauf griff das Feuer auf das Eiſenbahnmagazin über, 
wobei das Dach den Flammen zum Opfer fiel. Der entſtan⸗ 
dene Schaden iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. Die erſte Unterſu 
chung hat ergeben, daß der Brand wahrſcheinlich infolge fahr. 
läſſigem Umgehen mit offenem Licht von dem in dieſem 
Raum beſchäftigten Perſonen entſtanden iſt. 


Teſchen. a er | 
Die Rache eines Dienftmädchens. 
Das 17 Jahre alte Dienſtmädchen Antonie Kubica, wel- 

che bei dem Landwirt Paul Kobiela in Skotſchau beſchäftigt 
war hat infolge eines perſönlichen Haſſes gegen ihren Ar⸗ 
beitgeber das Anweſen desſelben in Brand geſteckt. Der 
Brand wurde jedoch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt nicht bedeutend. Das rachſüchtige Dienſt⸗ 
mädchen wurde verhaftet und den Gerichtsbehörden in Skot 
ſchau Überſtellt. 5 e 


Theater. 
Heute, Dienstag, dem 21. ds. abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie gelb) „Kapitän Braßbounds Bekehrung“, Ko⸗ 
mödie in 3 Akten von Bernard Shaw. Ende nach 10 Uhr. 
Am Mittwoch, den 22. ds. abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau) die erſte Wiederholung von: „Einen Jux 
will er ſich machen“, Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Jo⸗ 
hann Neſtroy. Ende nach 10 Uhr. ; 25 
Am Freitag, den 24. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot), „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe mit Ge · 
ſang in 4 Akten von Johann Neſtroy. Ende nach 10 Uhr. 
Am Samstag, den 25. ds. abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, zum erſtenmale: „Der Tor und der Tod“ von Hugo 
von Hoffmannstal. Zum Gedächtnis Hugo von Hoffmannstal. 
Es folgt: zu Felix Salten 60, Geburtstag „Auferſte⸗ 
hung“, Komödie in einem Akt von Felix Salten, „Schöne 
Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt von Felix Salten. 
Aus einem der vielen Zeitungsartikel, die Salten an ſei ⸗ 


nachdem ſie uns einer ſehen gemacht hat, der ſie richtig liebt. 
Ob es nun junge Ariſtokraten, oder Opernſänger, oder Aerz⸗ 
te, oder Künſtlerfrauen ſind, oder wieneriſche Leute, die als 
Kellner oder in weniger geachtetem Handwerk das Brot zu 
einem freudeerſehnenden Leben ſich erarbeiten oder ſchenken 
laſſen — mit dieſen lächeln und lachen wird jeder. Aber ganz 


haben zum Schaden der Beſitzerin Ch. Kleiner in Königshütte auskoſten, lieben wird ſie erſt, wer Wien mit immer neuer 


ul. Moniufzti, ein Pferd und eine Droſchke geſtohlen. Durch 


kann man ein kleines Erdbeben nennen. Am ſtärkſten wurde! die Nachforſchungen wurde das Diebesgut gefunden und der 


Sehnſucht liebt, die wunderſchöne Stadt. 


* 
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was ſich die 
Welt erzählt. 


Ein raffinierter Eiſenbahnbetrug. 

Aus Poſen wird gemeldet: Seit längerer Zeit beunru⸗ 
higten die Eiſenbahnbehörden Diebſtähle von Eilgütern in 
Perſonenzügen. Die fallweiſe durchgeführten Erhebungen 
der Eiſenbahnverwaltung und der Polizei konnten zu kei⸗ 
nem poſitiven Ergebniſſe führen, insbeſondere nachdem die 
Plomben an den Waggons nicht beſchädigt waren und die 
Ware trotzdem in geheimnisvoller Weiſe werſchwand. 

Die letzten größeren Diebſtähle haben ſich im November 
und Dezember 1929 ereignet, als größere Sendungen von 
Deſertbutter nach Kattowitz und Krakau in geheimnisvoller 
Weiſe während des Transportes als Eilgutſendungen ſich 
in Kartoffel verwandelten. So ſind in Krakau ſtatt 14 Fäſ⸗ 
ſer Deſertbutter 14 Fäſſer Kartofſel und mach Kattowitz ſtatt 
18 Fäſſer Butter 18 Gäſſer Kartoffel angekommen. 

Die Erhebungen haben erwieſen, daß unbekanne Täter 
in derſelben Zeit, in der tatſächlich Butter aufgegeben wurde, 
auch Fäſſer, deren Inhalt als Butter deklariert war, aber 
zerſtückelte, zuſammengepreßte Kartoffel war, aufgegeben 
wurden. Nachdem die Plomben an den Waggons unverſehrt 
waren, ſtand die Kriminalpolizei vor einem Nätjel, deſſen 
Löſung nur Dank ſehr mühjeliger und mit großer Energie 
betriebener Erhebungen der Polizei, die gleichzeitig in Poſen, 
Krabau und Kattowitz geführt wurden, gelöſt werden. ! 

Im Laufe der Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß in der 
Station Königshütte ſich eine Kiſte befindet, die auch wäh⸗ 
rend der Verſendung von Butter aufgegeben und als Mon⸗ 
teurwerkzeuge deklariert war. Bei der Ueberprüfung des In⸗ 
haltes der Kiſte erwies ſich, daß dieſelbe nicht für den Trans⸗ 
port von Monteurwerkzeugen, ſondern eines lebenden Men- 
ſchen eingerichtet war und mit einem Strohſack und Polſtern 
ausgestattet war. In dieſer Kiſte befand ſich auch eine Fla⸗ 
ſche mit Leim und Zettel, die von den Butterfäſſern abe. 
riſſen waren Auf Grund dieſer Erhebungen wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß der in der Kiſte eingeſchmuggelte Mann wührend 
des Transportes die Zettel auf den Fäſſer auswechſelte. Auf j 
diefe Weiſe wurden in der betreffenden Station ſtatt der 
Kartoffel Fäſſer mit Butter ausgeladen, wodurch die Wien 
bahnverwaltung einen großen Schaden erlitten hat. Aufge⸗ 
ber der Kartoffel waren, wie die Erhebungen feſtſtellten, 
die Brüder Leo Sylweſter und Kazimir Gonſiorek aus Po- 
ſen. Sylweſter G. konnte rechtzeitig nach Holland fliehen, 
die zwei anderen Brüder wurden verhaftet. 
mit dem Beil gegen Frau und Rinder. 

In Dortmund⸗Hörde ſchlug am Sonntag der Reiſende 
Friedrich Roth, der mit ſeiner Frau im Scheidungswege lebt, 
ſeine ganze Familie mit einem Beil nieder. Als die Frau laut 
um Hilfe ſchrie, verübte Roth Selbſtmord, indem er eine 
Flaſche Salzſäure austrank. Der ſiebenjährige Sohn und die 
Mutter wurden lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus 9e. 
bracht. N 


Bergwerkexploſion in Virginia. 


Beckley (Weſtvirginia), 19. Januar. Bei einer Exploſion 
im Lillybrook⸗Bergwerk wurden acht Bergleuten getötet und 
vier verletzt. 


Zu dem Flugzeugunglück in ftalifornien 

Los Angeles, 20. Januar. Zu der bereits gemeldeten 
furchtbaren Flugzeugkataſtrophe wird noch bekannt, daß ſich 
unter den 16 Verunglückten kein Ausländer befunden hat. 


ſich infolge des Nebels und Regen in ſeiner Höhe über den 
Boden verſchätzt hat und daß demnach das Unglück doch 
darauf zurückzuführen iſt, daß der Apparat mit übermäßi⸗ 
ger Geſchwindigkeit auf den Boden aufſchlug. 


Ein Scheintoter verurſacht eine Panik 
New Vork, 20. Januar. Wie aus Queretaro gemeldet 
wird, bam es dort bei einer Beerdigung zu einer rieſigen 
Panik, da der Sarg in dem Augenblick, wo er ins Grab 
und der Totgeglaubte, der nur 
Scheintot geweſen war, aus den Trümmern herauskletterte 
Kirchhof zu flüchten. Die Menge ergriff ſchrei⸗ 
in dem Getümmel, bei dem ſich 
als gefährliche Hin⸗ 
Perſonen nicht uner⸗ 


hinabgelaſſen wurde, zerbrach 


um ſofort vom 
end vor ihm die Flucht, 
Grabmonumente und Einfriedigungen 
derniſſe erwieſen, zogen ſich zahlreiche 
hebliche Verletzungen zu. 


Radio 
x Dienstag, den 21. Januar. 

Breslau. Welle 325: 16.30 Im Volkston. 1830 
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.55 Neue Forſchungser⸗ 
gebniſſe beim Waſſerſtoff. 19.25 Abendmuſik. 20.00 Stunde 
der werktätigen Frau. 20.30 Konzert. 21.35 Das Hörſpfel 
auf Schallplatten. Szenen aus „Hallo! Welle Erdball“. 

Berlin. Welle 418: 7.00 Funkgymnaſtik. 12.00 Die 
Eröffnung der Internationalen Seekonferenz in London 
(Unterredung zwiſchen dem König Georg 5. und den Haupt: 
vertretern der genannten Konferenz). 14.15 Ausländiſche 
Orcheſter. Schallplattenkonzert. 15.40 Schachſtunde. 16.30 
Opernnachmittag. 18.30 Max Hanſen ſingt. 
19.30 Orcheſterkonzert 
21.20 „geitberichte“. 

Prag. Welle 4862: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.35 
Brünn. 13.30 Arbeitsmartt. 16.20 Kinderecke. 16.30 Nach⸗ 


Abg. 
f Vertrag nicht unterſchrieben werden ſollte, er für die Er⸗ 
| 


[Front den bürgerlichen Deutſchen Parteien, d. 


Man vermutet, daß der Führer des verbrannten f 


19.00 Das phy- ſervator, Prag: Kunſtentwicklung in der 


Aletpenlion des Abgeordneten Ginebe 


gegen den 


Die „Berliner Börſenzeitung“ bringt einen ſenſationel⸗ 
len Artikel unter dem Titel „Gefahren des Biquidations- 
vertrages“. In dieſem Artikel enthüllt das Organ der Ned): 
ten die Intrigen, die in Deutſchland gegen dieſen Vertrag 
geſponnen wurden, insbeſondere durch Faktoren, die dazu 
gar nicht berufen erſcheinen. Die „Berliner Börſenzeitung“ 
erklärt, daß unmittelbar vor der Paraphierung des Vertra⸗ 
ges in Berlin ein Telegramm des Vertreters der deutſchen 
Minderheit Polens Abg. Neuman kam, in dem die deutſche 
Regierung aufgefordert wird, den durch Geſandten Rauſcher 
abgeſchloſſenen Liquidierungvertvag ſofort zu paraphieren. 

Neuman erklärt in ſeinem Telegramm, daß im Falle 


haltung des deutſchen Elementes in Polen keine Garantie 
übernehmen könne. 
Unter dieſem Drucke paraphierte die deutſche 
den Vertrag. g 
Einige Tage ſpäter iſt ein anderer Repräſentant der 
deutſchen Minderheit in Polen Abg. Graebe in Berlin an⸗ 
gekommen, der in der ſchärfſten Weiſe gegen den Liquidie 


Regierung 


vungsvertrag und gegen die Intervention 
ten Neuman aufgetreten iſt. 

Nachdem Abg. Graebe lein Gehör bei Außenminiſter 
Kurtius finden konnte, begab er ſich zum Reichsbankprä⸗ 
ſidenten Dr. Schacht, mit deſſen Hilſe er eine 
i. von den 
Deutſchnationalen bis zu den Demokraten inbluſive, zu or⸗ 
gan'ſierte, die ſich gegen die Paraphierung des Liquidations⸗ 
vertrages in entſchiedener Weiſe ausgeſprochen hat. 

In dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten des 
Reichstages erklärten in der vertraulichen Sitzung die Vertre⸗ 


Eiquidationsverirag. 


ter dieſer Parteien dem Außenminiſter Curtius, daß ſie ge⸗ 
gen die Ratifizierung des Liquidierungsvertrages ſtimmen 
werden. 

! Curtius rettete ſich nur dadurch, daß er verſprochen hat, 
bei Vorlage des Natifikationsgeſetzes an den Reichstag eine 
feierliche Erklärung abzugeben, daß die Unterfertigung dieſes 
Vertrages nicht gleichbedeutend mit einem Oſtlocarno ſei und 
daß die Forderung der Reviſion der deutſchen Oſtgrenzen 
aufrecht erhalten bleibe. 

Gleichzeitig begannen ſeitens Deutſchlands die Bemil- 
hungen um die Aenderung des Vertrages zu Gunſten 
Deutſchlands. 

Wie die „Berliner Börſenzeitung“ behauptet, gelang es 
eine gewiſſe Verbeſſerung des Vertrages in Genf in Form 
eines Notenaustauſches zu erlangen. Dafür wurde Polen eine 
een, des Schweinefontingentes um 10 Prozent zugebil⸗ 
ligt. 


\ 


ur Die „Berliner Börſenzeitung“ behauptet weiter, daß an 
dieſen Verhandlungen Abg. Graebe teilgenommen, dem die 
deutſche Regierung mit dem Geſandten Rauſcher die Bemü⸗ 


1 


des Abgeordne- hungen um die Aenderung des Liquidierungsvertrages über⸗ 


tragen hat. 


* 


Es iſt dies ein neuer Beweis der Abgeordneten der be⸗ 


einheitliche rüchtigten deutſchen Wahlgemeinſchaft, die ſich anmaßt, die 


einzig berechtigte Vertretung der Deutſchen in Polen zu ſein 
‚und durch feine illoyale, an Hochverrat grenzende Tätigkeit 
die Deutſchen in Polen desavouiert und es der polniſchen 
Regierung unmöglich macht, die Loyalität der Deutſchen an⸗ 
zuerkennen. 


— — 


Schere Singzengfataittophe 
in Kalifornien. 


Los Angeles, 20. Januar. Ein aus Mexiko zurückkeh⸗ 
rendes Verkehrsflugzeug iſt bei San Diego aus bisher un⸗ 
aufgeklärten Gründen in Flammen aufgegangen. Sämtliche 
14 Paſſagiere ſowie die beiden Flugzeugführer ſind dabei 
ums Leben gekommen. Die Urſache des Unglücks iſt noch 
nicht geklärt, jedoch iſt der Brand jedenfalls nicht erſt als 
nachträgliche Folge eines Abſturzes eingetreten. Das Flug⸗ 
zeug, daß während des Kreuzens über San Diego, wie beo⸗ 
bachtet wurde, mit einer Motorenſtörung zu kämpfen hatte, 
wollte anſcheinend am Meeresufer eine Notlandung vorneh⸗ 
men. Es hatte noch nicht auf dem Boden aufgeſetzt, als eine 
Erplofion erfolgte, und der ganze Rumpf augenblicklich in 


Flammen ſtand. Gleich darauf berührten die Räder den Bo⸗ 
den und der Aeroplan ſchoß, wie eine Fackel brennend, noch 
eine Strecke von 100 Metern über den Sand dahin. Drei 
der Inſaſſen wurden dabei herausgeſchleudert, die anderen 
vermochten ſich nicht mehr aus dem brennenden Gefängnis 
zu befreien. Als man die Trümmer erreicht und die Flam⸗ 
men gelöſcht hatte, fand man ſie zu einem entſetzlichen Knäuel 
zuſammengepreßt in der Kabine. Die Identifizierung — es 
handelt ſich zum größten Teil um in Los Angeles anſäſſige 
Perſonen — verurſacht infolge des entſetzlichen Zuſtandes 
der Getöteten große Schwierigteiten. 


g 


Zur Generalverfammlung des 
Schlefifhen Kreisverbandes. 


v. Woche eine Konferenz aller an der Gründung der „Schle⸗ 
ſiſchen Liga“ intereſſierenden Vereine ſtattgeſunden. Am 
kommenden Samstag und Sonntag findet in Kattowitz die 
Generalverſammlung des Schleſiſchen Kreisverbandes ſtatt, 
in der man gleichfalls über dieſe brennende Tagesfrage be 
raten wird. Was die Machthaber des ſchleſiſchen Sportes 
(Kreisverband) dazu bewogen hat die Generalverſammlung 
auf zwei Tage hinauszuziehen, ſteht nicht feſt. Das eine iſt 
ſicher, daß hier wieder die großen Redetalente Orgien fei⸗ 
ern werden. Die Vertreter ſämtlicher Vereine find über die 
Dauerſitzung nicht ſehr erfreut und die Vereine noch viel 
weniger. Es gibt zumindeſten im Kreiſe Bielitz nicht einen 
einzigen Verein der nicht mit finanziellen Sorgen zu kämp⸗ 
fen hat. Die Jahresbilanz hat gezeigt, daß im vergangenen 
Jahre zum Großteil mit einem ausgiebigen Defizit gear- 
beitet wurde. Eine zwei bis dreiköpfige (wenn nicht mehr?) 
Delegation, die die Vereine nach dem ſchönen Kattowitz ent⸗ 
ſenden koſtet Geld und ſelbſtverſtändlich nur Vereinsgeld. 
Nach einer beiläufigen Schätzung dürften die Diäten pro 
Mann 100 Zloty betragen. Darüber ſind ſich die Herren 
in Kattowitz nicht klar und denken dabei, wer uns hören 
will muß zahlen. Es erübrigen ſich lange Reden, wie man es 
von dem Kreisvorſtand gewöhnt iſt. Hier kann nur ein ver⸗ 


Sportnad) 


Der ſchleſiſche Sport ſteht vor einem bedeutungsvollen auf die Nachtkaffees oder 
Ereignis Wie wir bereits berichtet haben, hat am Mittwoch wollen nur vein ſportlich handeln und ohne lange 


richten 

nünftiges Handeln den Sport heben und da wäre eine Zeit- 
dauer dieſer Generalverſammlung auf 8 Stunden zur Ge⸗ 
nüge feſtgeſetzt. Die Bielitzer Vertreter ſind nicht neugierig 
Vergnügungsetabliſſements, ſie 
Debat⸗ 


ten. Key. 


‚Unentfchiedener Boxkampf Lodz gegen 
Oberſchleſien 8:8. 


Der zwiſchen den Repräſentationsmannſchaften des Be⸗ 

zirkes Lodz und Oberſchleſien ausgetragenen Boxkampfes iſt 
unentſchieden ausgefallen. Von den ſchleſiſchen Boxern wa⸗ 
ren Moczko, Gorney und Seidel auf der Höhe, vollſtändig 
enttäuſcht hat Vara. Die einzelnen Ergebniſſe ſind folgende: 
Im Fliegengewicht ſiegt Moczko (Schleſien) über Pawlak 
(Lodz). Im Hahmentampf ſiegte Pyka (Schleſien) gegen 
Lipiee (Lodz). Im Federgewicht ſiegte Gorny (Schleſien) ge: 
gen Cyvan (Lodz). Im Leichtgewicht fielen ſämtliche Punkte 
ohne einen Kampf den Lodzern zu, da Schleſien keinen Geg⸗ 
ner entgegenſtellte. Im Halbmittelgewicht verlor Bara gegen 
Stahl 2 (Lodz). Im Mittelgewicht ſiegte Seidel Schleſien) 
über Kuropatwa (Lodz) nach Punkten. Garſtecki (Schleien) 
unterlag gegen Stahl 1 im Halbſchwergewicht. Im Schwer⸗ 
gewicht ſiegte Stibbe (Lodz) gegen Wocka (Schleſien). Ring: 
1 Nowak aus Pabjanice. 
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mittagskonzert. 17.30 Deutſche Sendung. Zehn Minuten 
für das Kind. Baurat Priv.⸗Doz. Dr. K. Kuhn, Landeskon⸗ 
Tſchechoſlowakei. 
18.10 Arbeiterſendung. 18.20 Brünn. 19.05 Unterhaltungs⸗ 
muſik. 20.00 Opernabend. 21.00 Blasmuſik. 22.15 Konzert⸗ 
e aus dem Autoklub der tſchechoſlowakiſchen 
publik. 


Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenvorführung. 
12.00 Uebertragung aus London: Eröffnung der Interna- 
tionalen Seekonſerenz dulch König Georg 5. von England. 
14.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Kinderſtunde: Baſtelkurs. 
19.00 Franzöſiſcher Sprachkurs. 19.35 Engliſcher Sprach⸗ 


Re- kurs. 20.00 Arien⸗ und Liederabend. Anſchließend Tänze 


und Tanzlieder aus verſchiedenen Epochen. 


Seite 6 Neues Schleſiſches Tagblatt” Nr. 9 


bolkswirtſchat mm 


Die Bodenpreiſe. (Elten die Höchften Preiſe im Süden, die miebrigften im vor der Deine 5 litauiſchen 
Das Fachblatt der polniſchen Landwirtſchaft „Rolnity“ Oſten. 1 han e Ben 3 N 
brachte kürzlich eine intereſſante Zuſammenſtellung der der⸗ 3 — Der litauiſche Matroſenverband hat die Gründung 8 
zeitigen Bodenpreiſe in Polen. f es i Pojtanweifungsperkehr zwiſchen Polen litauiſchen Handelsflote angeregt und zur Vekröftigung der 

Die höchſten Preiſe werden danach im weſtlichen Teil der und Spanien. Notwendigkeit einer ſolchen ein Memorandum ausgearbei- 
Wojewodſchaft Lemberg verlangt, wo ein ha mit Gebäuden! Am 1. Januar d. J. wurden Poſtanweiſungen zwiſchen tet. In dieſem Memorandum wird darauf hingewieſen, daß 
3070 bis 5490 und ein ha ohne Gebäude 2440 bis 4950 Zl. Polen und Spanien eingeführt. Es find zum Austauſch ge- alljährlich durch bag Memeler Hafen ca. 600.000 Tonnen 
koſtet. Etwas geringere Bodenpreiſe gelten in dem Gebiet wöhnliche und Expreßpoſtanweiſungen zugelaſſen, wobei die Waren (200.000 su port Fe ee e e an 
zwiſchen San, Wieprz und Weichſel in der Wofewodſchaft Empfangsbeſtätigungen zurückgeſandt werden. Nicht zuge⸗ portwaren) gehen. e zahle jährlich für Frachten an⸗ 
Lublin, ferner in den Oſtkreiſen der Wojewodſchaft den laſſen find telegraphiſche Geldanweiſungen ſowie Poſtaufträ- nähernd 15 Millionen Lit an die ausländiſchen Reodereien. 
berg und in den Wojewodſchaften Stanislau und Tarnopol. ge. Zu der Annahme und Auszahlung der Poſtanweiſungen 52 Erſcheinung bann beſeitigt 5 indem Litauen eine 

Je weiter man dann nach dem Nordoſten des Landes ſind ſämtliche polnischen und ſpaniſchen Postämter bevoll-Jeigene Handelsflotte baut. Der Matroſenvorband beabſch⸗ 
kommt, um jo mehr fallen die Preiſe. Die niedrigſten gelten | mächtigt. Als Höchſtbetrag der aus Polen nach Spanien ſtigte einſtweilen nur zwei Dampfer mit 1500 Brutto⸗Regi⸗ 
in den Wojewodſchaften Poleſie, Nowogrodek und Wilno. So ſüberwieſen werden kann, wurden 800 Peſetas feſtgeſetzt. ſber⸗Tonnen zu erwerben. Solche zwei Dampfer werden jähr⸗ 
wird beiſpielsweiſe in der Wojewodſchaft Poleſie für naſſen . lich einen Bruttoverdienſt von 1, 100.000 bis 1.200.000 Lit 
oder ſandigen Boden je ha 360 ZI. für Kartoffelboden 550 Die Zahl der Gasanftalten in Polen. e Ale ne BR > Bee 2 
glotv, für Rüben. und We zenboden 830 Jlonm gezahlt, in Polen beſtzt 123 Gasanſtalten, von denen 110 in Be. inn entſpreche. In der erſten geit find für das ge Ae 
wilnoc Gebiet nogen bie Preife zwichen 360 und 1140 Jug tried find. Im ganzen werden 130 Städte mit Gas verſorgt. nehmen e eee ee 
ty, in der Wojewodſchaft Peder et zwiſchen 400 und 2120 Außerdem haben 6 Stätde in Kleinpolen Erdgas. In den die beiden — 5 fer für den Preis 8 annhernd 3 000 
grote, In den weßlichen Wojewodſchaften überwiegen Durch- Hasanſtalten wurden im Jahre 1929 eine halbe Million . u en 2 55 ande i 3 
ſchnittspreiſe, die zwiſchen den Preiſen der Süd⸗ und Oſt⸗ da. ene g ä Lit erwerben zu können. Die nötigen Summen glaubt man 

5 5 0 Tonnen Kohle verbrannt. Es wurden 310.000 Tonnen Koks, auf folgende Weiſe aufzubringen: 51 Prozent wird die Regie- 
Wofewodſchaften Regen. 5 i el. 90.000 Tonnen Teer und 160,000 000 Kubikmeter Gas er- rung: > Bozen e ee 10 Pro = Pienotentras“: 

Verhältnismäßig hohe Preiſe werden in den Weichſel. zeugt. Die polniſchen Gasanſtalten ſind werhältnismäßig 10 Peu ent ae 10 Pro ni pr Verband dk li- 
kreiſen gezahlt, ferner ar der woech Hielce: Je ha klein. In Japan zum Beiſpiel wurden im Jahre 1929 in 77 tauif chen Gen offen? ch ften 5 5 Prozent Ber Metrofenwer: 
05 Gebäuden, Weizen- und Rübenboden 3720 Gloty, guter Gasanſtalten 550 Millionen Kubikmeter Gas erzeugt. 55 5 übe * r Wed 5 he e in R ot 
ger ober naffer Boden 1880 Slom, je ha ohne Gebäude, 1830 = kur ane gwerilitionenanieife. Her Verband hofft für bie 

r oder naſſer Boden 1 oty, je ha ohne Gebäude 1 R 2 2 n . N. 
gloty bis 3240 Zloty. . | Preisregulierung für Lebensmittel. jnäcjite Zeit von den litauiſchen Unternehmen 90,000 Tonnen 
Etwa dieſelben Preiſe werden in der Wojewodſchaft Das Geſetzblatt Nr. 81 enthält eine wichtige Verordnung Frachten zu erhalten. 


Krakau gezahlt: Je ha mit Gebäude, Rüben⸗ und Weizenbo⸗ über die Preisregulierung von Mehl, Brot, Fleiſch, Speck, 


den bis 4480 Zloty, Kartoffelboden bis 3370 Zloty, minder⸗ Schmalz und Fleiſcherzeugniſſen. Danach hat der Wojewode 3 
wertiger Boden 2710 Zloty; je ha ohne Gebäude 1960 bis die Befugnis, die Preiſe amtlich feſtzuſetzen, wenn ein be⸗ Suſion aller finniſchen 
4530 Zloty. Ri ſtimmtes Preisniveau überſchritten wivd und die Inteveſſen ˖ Baumwollfabriken. 


Für das geſamte Staatsgebiet ergibt ſich als Durch- der Konſumenten ſchädigt. Der Wojewode kann feine Befug⸗ Wie aus Stockholm gemeldet wird, ſchweben Verhandlun⸗ 
ſchnitt der beim Verkauf ganzer Beſitzungen erzielten Preiſe nis dem Staroſten übertragen und dieſer kann fie an die [gan über eine Fuſion der finiſchen Baumwollſpinnereien zur 
ein Betrag von 2566 Zloty mit Gebäuden und 1945 Zloty Kommunalbehörde abtreten. Die Kommunalbehörde kann die Rationaliſierung. Es ſollen ſämtliche Fabriken eine neue Ak⸗ 
ohne Gebäude je ha. Bei freiwilligen Parzellierungen beträgk Preiſe nur dann reglementieren, wenn eine ſich zur Hälfte tiengeſellſchaft bilden. 
der Durchſchnittspreis für das ganze Land 1833 Zloty, hier aus Vertretern der Konſumenten und der Produzenten 
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ten Goldſuchers. Angeſichts des glänzenden Goldes, das für | Gejtändnis, blieb aber vorerſt ſtraflos, weil ſeine Geliebte, die 
D E 1 G E 1 85 E R den Arbeiter vorbereitet worden war, erwachte ſeine Hab⸗ auch ſeine ganze dunkle Vergangenheit kannte, aus Liebe zu 
FP EEE ET gier, er dachte dieſes Gold ſei ihm ſicherer als eine eventuelle ihm ſchwieg. Doch als der elende Mörder eines Tages ſeine 
AUS DER Heirat mit der Tochter des alten Goldſuchers, und plötzlich Geliebte im Verlaufe eines Streites ſchlug, da erwachte in 
Enn zog er ſeine Piſtole und ſchoß den alten Mann meuchlings ihr das Nachegefühl, und fie ging zum Verteidiger des jun⸗ 
nigger. Dann raffte er das Gold zuſammen, legte den Brief, gen Arbeiters, dem fie den wahren Mörder angab.“ 

ROLAND 4 BAR der an den Arbeiter adreſſiert war, auf den Tiſch und ver⸗ Wieder unterbrach Warbach ſeine Rede und blickte auf 
— — jj cpband. Am nächſten Tage fand die Polizei den Brief und] die Galerie. Da blieben feine Augen an einem bleichen, zur 
ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER verhaftete, was ſelbſtverſtändlich ſchien, den jungen Arbeiter. grauenhaften Fratze verzerrten Geſicht haften, in dem zwei 
Hallo (Saale) Dieſer konnte aus einem beſonderen Zufall ſein Alibi nicht irr glänzende Augen flackerten. Es war Suchlinſki, der alle 
Copyright by Martin Pousk * angeben und wurde allgemein als ſchuldig angeſehen. So Faſſung verloren zu haben ſchien und langſam zurückzutre⸗ 
59. Fortſetzung. kam es, daß er vor das Volksgericht gelangte und faſt ver- ten verſuchte, um die Vorderreihe der Galerie zu verlaſſen. 
„In einem kleinen Städtchen Südamerikas“, ſetzte War⸗ urteilt worden wäre, obwohl er, wie ſie hörten, vollkommen Doch ſonderbar. Obwohl gerade hinter ihm das Gedränge 
bach ruhig ſeine Rede fort, „lebte ein älterer Goldſucher, der unſchuldig war.“ f } ® nacht jo dicht war, konnte er auch nicht einen Schritt rück⸗ 
ſich ein anſehnliches Vermögen erworben hatte und mit Lane Warbach machte wieder eine kleine Pauſe und wiſchte ſich wärts machen. Die beiden hinter ihm ſtehenden Männer ſchie ⸗ 
jungen Tochter ein beſchauliches Leben führte. Eines Tages den Schweiß von der Stirn, den ihm die Siedehitze im Saal] nen voller Aufmerkſamkeit für die Rede Warbachs zu ſein, 
lernte nun die Tochter einen jungen, ſympatiſchen Arbeiter herausgepreßt hatte. Dabei blickte er wieder um ſich. Proto-] daß ſie die Bemühungen Suchlinſkis, ſich einen Weg zu bah⸗ 

kennen und lieben, ohne daß aber ihr Vater etwas davon poff ſaß etwas vorgebeugt und wartete geſpannt auf dienen, gar nicht merken wollten. N 
wußte. Im Orte befand ſich auch ein Abenteurer, den das Fortſetzung der Rede. Die Geſchworenen ſchienen bereits auf⸗ „Während man alſo, meine Herren Geſchworenen“, ſetz⸗ 
blanke Gold, wie jo viele, nach Amerika gelockt hatte. Dieſer[ merkſamer geworden zu ſein und wandten keinen Blick vonf te Warbach abermals fort, „nahe daran war, den jungen 
hatte es auf die reiche Mitgift der Tochter abgeſehen, jah Warbach. Auch das Publikum wartete unbeweglich auf den] Arbeiter zu verurteilen, etfreute ſich der wahre Täter voll⸗ 
feine Pläne aber durch die Liebe der Tochter zu dem jungen Fortgang der Erzählung. Nur Suchlinſki ſchien unruhig und! ſter Freiheit. Doch, meine Herren, ich kann Ihnen noch eini⸗ 
Arbeiter durchkreuzt. Voller Tücke hintertrug er nun dem ſpielte nervös mit den Fingern. ges über dieſen ſo lehrreichen Fall mitteilen: Die Geſchichte 
reichen Goldſucher, daß ſeine Tochter dem jungen, aber voll⸗ „Sie ſehen alſo, meine Herren Geſchworenen“, ſetzte trug ſich nicht in Südamerika zu, ſondeyn bei uns in der 
ſtändig mittelloſen Arbeiter in Liebe zugetan ſei. Der Vater, Warbach fort, „wie bei dieſem Falle, der jo ſehr dem Falle Stadt, nicht vor einigen Jahren, ſondern in der letzten geit, 
der feine Tochter lieber als Gattin eines angeſehenen Bür⸗ Merling ähnelt, die Unſchuld nahe daran war, zu unterlie⸗ und der junge Arbeiter iſt eigentlich kein Arbeiter, ſondern 
gers geſehen hätte, lieh den Einflüſterungen des Abenteurers] gen, während das Verbrechen triumphierte. Doch eines hatte] der Geiger und heißt Gregor Protopoff, der Abenteurer 
willig fein Ohr und ließ fi) überreden, den Arbeiter durchſder feige Meuchelmörder dabei außer acht gelaſſen: daß er den aber“ — hier hob Warbach ſeine Stimme bis zur vollſten 
einen Brief zu ſich einzuladen, mit der Abſicht, ihn für einige Alkohol unter allen Umſtänden meiden müſſe. So aber trank Stärke und wies mit ſeiner rechten Hand auf die Galerie — 
Säckchen Goldſtaub zu verpflichten, nie wieder die Tochter zu [er ſich einmal in ſeinem Hauſe in Anweſenhit ſeiner Gelieb⸗ „it ein aus dem Gefängnis zu Stanislaus geflohener 
ſprechen. Dabei beging er aber den Fehler, den Brief dem ten einem ſchweren Rauſch an, der ihm jede Beſinnung raubte] Schwerverbrecher namens Wladimir Raczyn alias Baron 
Abenteurer zwecks Expedition zu übergeben. Dieſer nützte die⸗ und geſtand ihr, von den Rachegeiſtern verfolgt, die Tat ein. Wladimir Suchlinſki und — ſteht dort!“ 

ſen Umſtand aus, übergab dem Arbeiter nicht den Brief, ſon⸗ Als der Mörder am folgenden Tage wieder nüchtern . Fortſetzung folgt. 

dern kam zur beſtimmten Stunde ſelbſt in das Haus des al: wurde, wußte er nichts mehr von feinem verhängnisvollen 
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